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Tageschronik
Die Verhandlungen über die Regierungsumbildung im Reich

und in Preußen wurden zunächſt vertagt.
Das Reichskabinett ſprach ſich für die Ratifizierung des Wies-

badener Abkommens aus.

zügiges Wohnungsbauprogramm aus.
Nach Melvungen aus Genf wird der Völkerbund ſein Gutach

ten über Oberſchleſien bereits Ende dieſer Woche abgeben.

Die Unterſuchungskommiſſion des mittekdeutſchen Aufſtandes
geht ergebnislos auseinander.

Ungarn räumt das Burgenland.

Die Verhandlungen zur Regierungsbildung.
en

Reiche haben noch kein poſitives Ergebnis gehabt
T

roblen. Im Zuſammenhang damit nahmen einen

velt und der Landwirtſchaft zur Veſchaffung von Gold

und Deviſen für die Reparation ein. Es wurde beſchloſ
ſen, daß der Reichskanzler nach Rückkehr der leitenden Per
ſönlichkeiten des Reichsverhandes der deutſchen Jnduftrie von
der Münchener Taqung mit den Vertretern der Jnduſtrie, der
Bankwelt und der Landwirtſchaft ernent in Verhandlungen
über ihr Angebot eintrilt. Darauf wurde die Auffaſſung der
Mehrheitsſozialiſten an die Unabhängigen zum Eintritt
in die Regierung und deren Antwort beſprochen. Eine grund-S
ſätzliche Ablehnung der Mitarbeit der Unabhängigeng
wurde weder von den Demokraten noch vom Zen
trum ausgeſprochen. In dieſer Angelegenheit werden dies
Sozialdemokraten eine ſchriftliche Anfrage an die beiden an- S
deren Koalitionsvarteien richten, auf die dieſe dann mit ſchrift-
licher Erklärung antworten werden. Auch die Dentſche
Volkspartei ſoll über dieſen Punkt befragt werden. Jn
parlamentariſchen Kreiſen legt man dieſem Schritt jedoch keine
ernſte Bedeutung bei. Die Verhandlungen über die Regie-
rungsbildung werden darauf auf nächſte Woche vertagt.

Vergebliches Liebeswerben
Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner Ver-

kreler, daß die Bemnühnngen der Sozialdemokraten,
mit den UBnabhängigen zu einer Arbeits gemeinſchaft zu
gelangen, erfolglos geblieben ſind. Es iſt feſtgeſteillt, daß
die Unabhängigen ſich von den Sozialdemokraten immer
weiter entfernen und ſo die Arbeitsgereinſchaft nicht
zuftundekominen wird.

Auch die preußiſchen Verhandlungen
vertagt.

Jm Landtage fand Montag nachmittag eine neuerliche Be-
ſprechnng der Fraktiönsführer von der Deutſchen Volkspartei
bis zur SPD. ſtatt, um die Grundlagen für eine Regierungs
umbildung zu prüfen. Die „P. P. N.“ berichten über dieſe
Verhandlungen folgendes: Die Sozialdemokratie ſorderte mit
Nachdruck, daß auch die Unabhängigen zur Regierungs-
bildung herangezugen werden. Sie berief ſich insbeſondre auf
die Erklärung der Demokraten vom 13. September, daß alle
Parteien zur Regierung herangezogen werden müßten, welche
ſich auf den Voden der republikaniſchen Verfaſſung ſtellen, des
gleichen auf entſprechende Aeußerungen des Zentrums. Nach
eingehender Ausſprache erklärten Zentrum und Demo
kraten, daß ſie grundſätzlich keine Bedenken mehr
gegen die Heranziehung der USPD. zur Regierungsbildung
hätten. Die Deutſche Volkspartei hat ſich ihre Ant
wort bis zum Donnerstag vorbehalten.

Auch in Preußen legt alſo die Sozialdemokratie großes
Gewicht auf die Einbeziehung der Unabhängi-
gen in die Regierung, mindeſtens aber auf die Aufſtellung
eines Programms, das ihre wohlwollende Neutralität ſichert,
wie ſie ſie bisher im Reiche dem Kabinett Wirth gegenüber ge
zeint haben. Es wurde beſchloſſen, daß jede Fraktion ihre

XÜC,, hen u S

I o ver ſogar ſchon am Sonnabend dieſer Woche ſeine
Der Reichstagsar“chuß für Wohnungsweſen arbeitete ein gro

J gangen, die zur Ausgeſtaltung des interalliierten Ueber
J wachungsorgans für Ein- und Ausfuhr am 10. Oktober in
S Koblenz zuſammentreten ſoll. Die Einladung geht vom

Die Beſprechungen beim Reichskanzler ergebnisloss
Die geſtrigen interfraktionellen Beſprechungen beim Reichs

kanzler Dr. Wirth über die Frage der Kabinettsumbildung im

e Ausſprache drehte ſich vor allem um die Hauptdifferenz,

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

Dienstag, den 4. Oktober 1921.
h i

Das Gutachten über Oberſchleſien.

Ende dieſer Woch e
Die franzöſiſche Abendpreſſe meldet aus Genf, daß der

des Völkerbundes in der Lage ſein wird, am Sonntag

Anſicht über die Löſung der oberſchleſiſchen Frage auszu
ſprechen. An dieſem Tage wird dem Oberſten Rat die Ent
ſcheidung, die der Völkerbund vorſchlägt, mitgeteilt werden.

Deutſchlands Einladung
zur Koblenzer Konferenz.

Deutſchland iſt jetzt die Einladung zur Konferenz zugeg

Präſidenten des Sachverſtändigenkomitees aus.
7

Zur Behebung der Wohnungsnot.

Ein Vorſchlag des Reichstagsausſchuſſes.
Der Reichstagsausſchuß für Wohnungsweſen nahm fol

den Jahren 1922/23 mindeſtens je 200 000 Wohnun-
gen gebaut werden. 2. Zur Deckung der unrentierlichen
Baukoſten ſind im Jahre 1922/23 von den Ländern und Ge
meinden mindeſtens je 6 Milliarden Mark zur Ver-
fügung zu ſtellen. 3. Zu dieſem Zweck iſt das Wohnung s-
abgabegeſetz vom 26. 6. 1920 weiter auszubauen.
4. Sollte es nicht möglich ſein, für das geſamte Reich die
Bankoſten eines Jahres unmittelbar durch Erhöhung der
Wohnungsabgabe aufzubringen, ſo iſt es den Ländern zu
überlaſſen, vb die Neueinnahmen unmittelbar zu Zuſchüſſen
oder zur Verzinſung und Tilgung der nötigen Beträge Ver
wendung findet.

Grundſätze für weitere Verhandlungen und ihre Forderungen
an die lünftige Regierungspolitik ſchriftlich formulie-
ren ſoll. Darauf ſoll dann darüber in eine neue Beſprechung
der Fraktionsführer mit dem Miniſterpräſidenten Stegerwald,
die am Donnerstag ſtattfinden ſoll, beraten werden.

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, vertreten die So
zial demokraten die Auffaſſung, daß

zunächſt die Regiernngserweiternng
in Preußen

erfolgen müſſe und zwar drangen ſie auf eine ſchnelle Löſung
der Schwierigkeiten, o h ne indeſſen der Deutſchen Volkspartei
in einer Hinſicht entgegenzukommen.

Beabſichtigte Vertagung des Landtages.
Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner Ver-

treter, daß die Sozialdemokraten, das Zentrum
und die Demokraten ſich dahin einige geworden ſind, den
Preußiſchen Landtag möglichſt ſofort auf längere Zeit zu
vertagen. Die Deutſche Volkspartei ſteht dieſer
Frage weder ablehnend noch befürwortend gegenüber, dagegen
haben die Deutſchnationalen, die Unabhängigen und die Kom
muniſten ſich entſchieden gegen eine Vertagung des Preußi
ſchen Landtages erklärt. So iſt anzunehmen, daß die Mittel
parteien verſuchen werden, eine längere Ausſetzung der Be
ratungen des Preußiſchen Landtages, mindeſtens auf 8 Tage,
durchzuſetzen. Dieſe Beratungspauſe wird von ihnen im An
ſchluß an die Vorgänge im Reichstag gewünſcht, während der
Beratungspauſe wollen ſie die Koalitionsfrage erledigen.

Der Aelteſtenrat beſchloß geſtern an den bisher getroffenen
Dispoſitionen feſtzuhalten, ſo daß man nach Beratung des
Etats des Handels miniſteriums in dieſer Woche noch kleinere
zur Erledigung ſtehende Gegenſtände beraten könne. Voraus-
ſichtlich am kommenden Dienstag wird ſich der Aelteſtenrat da
rüber ſchlüfſig werden, ob und wie lange eine größere Pauſe
in den Plenarſitzungen eintreten ſoll.

Das Reichskabinett
für das Wiesbadener Abkommen.

Das Reichskabinett ſprach ſich geſtern bei Beratung des Ab
kommens zwiſchen Rathenau und Loucheur für die Ratifizie-
rung des Abkommens aus. Heute vormittag wird der Aus
e Ausſchuß des Reichstages zu dem Abkommen Stellung

men.
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Grundlagen und NAusſichten.
Die Verhandlungen zwiſchen Rathenaun und Loucheur ſol

len, als wahrſcheinlich verlautet, in der kommenden Woche
wieder beginnen. Bis dahin will die Regierung zu dem
Wiederaufbauprogramm endgültig Stellung genommen und
ſo eine Grundlage geſchaffen haben, die dem Miniſter einen
Aufſchluß ermöglicht.

Seit den damaligen Beſprechungen in Wiesbaden hat ſich
unſere wirtſchaftliche Lage bedeutend verſchlechtert. Der in

zwiſchen eingetretene gänzliche Verfall unſerer Ausland
valuta redet eine erſchütternd deutliche Sprache und die Aeu
ßerungen unſerer Miniſter bilden dazu einen unfreiwilligen
Kommentar. Dem Vertreter des „Figaro“ gegenüber erklärte
Rathenau: „Als die Regierung, der ich angehöre, das Ulti-
matum annahm, glaubte unſer ganzes Volk an den guten
Willen der Entente.“ Dieſe Naivität iſt bewunderungswüär-
dig. An den „guten Willen der Entente“ hat außer den
jetzigen Regierungskreiſen in Deutſchland kein Menſch ge
glaubt. Aber wichtiger in wirtſchaftlicher Hinſicht als dieſes
Zeichen, daß der Miniſter keine Ahnung hat, wie unſer Voll
denkt, iſt die Tatſache, daß ihm ſelber um die Erfüllung Angß
geworden zu ſein ſcheint. Rathenau rechnet mit der Unmög-
lichkeit und mit ſeiner Demiſſion. Ebenſo ſcheint de
Reichskanzler einige Erkenntnis zu dämmern. Er hält ſein
Steuerprogramm offenſichtlich jetzt ſelbſt für undurchführbar

zureichend bringt allerdings wieder den roſigen Opt
mismus auf, daß die Deviſenhilfe der Gewerbe den Stein
der Weiſen darſtelle. „Wir ſind ſicher“, erklärt er dem Ver
treter des „Petit Pariſien“, „daß wir auf dieſe Weiſe ſofort
über bedeutſame Summen verfügen werden. Allerdinge
kann auch er nicht die Erfüllung der Verpflichtungen ver
ſprechen. Wirth hat offenbar doch noch zu ſehr die Schwierig-
keiten im Gedächtnis, die er mit der Aufbringung der einen
Milliarde hatte, um zu glauben, daß es möglich ſei, bis zum
1. Oktober 1925, d. h. in vier Jahren, die Leiſtung von 7

oldmilliarden aufzubringen.
Und nun hat man die Jnduſtrie in München befragt.

Wirth hatte nicht nötig, wie er ſich ausdrückt, an die Vater
landsliebe der produktiven Stände zu apelieren. Die Jndu-
ſtrietagung hat ihre Stellung dahin klar ausgeſprochen, daß
man um der Sache willen ſelbſt dieſen Politikern nicht feine
Unterſtützung verſagen will, trotzdem es ſich nicht um Er-
füllung handeln kann, ſondern höchſtens, wie Dr. Sorge und
prägnanter noch Batockt ausführte, um Leiſtungen bis
zur Grenze des Möglichen zum Beweiſe des
Unmöglichen.“ Was die Gewerbe inun können, das iſt
erſtens: ihre privaten Auslandskredite für den kredit-
loſen Staat in Anſpruch nehmen, zweitens: im Außenyandel
die Abſchlüſſe mit Käufern in Ländern mit übergpertiger VBa-
luta in Auskandwährung abzuſchließen und die ihnen ſo zu
fließenden Deviſen der Reichsban? zuführen. Der Gewinn. der
aus der erſten Möglichkeit erwächſt, iſt ohne weiteres erxſicht
lich, der aus der zweiten beſteht einmal darin, daß in dieſer
Verbindung mit Warenexport die Baſis der Sachleiſiun-
gen noch über die Wiesbadener Abmachungen hinaus ver-
breitet wird, und zweitens bei der Deviſenbeſchaffung die
Börſe ausgeſchaltet, d. h. kein Anreiz zur Jnflation der Mark
durch die bloße Deviſenkonjunkiur geboten wird. Bereiler-
klärungen aus Jnduſtriekreiſen lagen ſchon ſeit Tagen vor. So
vonſeiten der Eiſen und Stahlinduſtrie, der Elektrotechnit,
der Papierinduſtrie und der chemiſchen und keramiſchen Jn-
duſtrien. Bis aber überall her die notwendigen Aeußerungen
vorliegen, muß noch Zeit vergehen, und bis man zu Ab-
machungen gekommen iſt, wieviel Prozent der zu erlangenden
Deviſen die einzelnen Zweige abführen können, fließt eben-
falls noch Waſſer ins Meer. Andererſeits darf auch nicht ver
ſchwiegen werden, daß dieſe Technik der Handelsabſchlüſſe
nicht überall ohne Opfer der privaten Jntereſ-
ſen vonſeiten der Exporteure möglich iſt. Einmal iſt es nicht
möglich, dem ausländiſchen Käufer die Währung aufzubrin-
gen, andererſeits kann auch das Beſtehen auf Auslandswäh-
rung nicht gerade dazu dienen, das Vertrauen des -Auslandes
in die Mark zu befeſtigen. Jedes Ding hat eben zwel Seiten,
wenn wir auch überzeugt ſind, daß die überwiegenden volks-
wirtſchaftlichen Vorteile zugunſten des Planes ſprechen.

Jedenfalls weiß nun Rathenau, inwieweit er ſich auf Die
Induſtrie ſtützen kann. Den Willen zur Mithilfe hat ſe
verſprochen, den Erfolg auch nur in Ausſicht ſtellen, das
kann ein gewiſſenhafter Wirtſchafter nicht. So wird Rathenau
vorausſichtlich am 6. Oktober nach Wiesbaden reiſen mit
einer ungeheuren Verantworiung. Ob er ſie kragen kann. da
für haben die erſten Wiesbadener Beſprechungen den Beweis
nicht erbracht. Er hat oft genug betont, daß die Aufgabe der
Regierung darin beſtünde, unſere vaſſive Handelsbilanz wie
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er aktiv zu zachen. Den Erfolg hat nun ſeine Politik ge
abt, daß Jie Wiesbadener Abkommen die franzöſiſche Jndu

ſtrie von den Wiederaufbaulaſten befreit, ſodaß ſie auf den
Export hinarbeiten kann. Das hat er in München deutlich
genug ausgeführt. Und wie wichtig das für Frankreich iſt,
ergibt die Handelsſtatiſtik. Die franzöſiſche Einfuhr hatte
1920 den Wert von 34 Milliarden Frk. gegen eine Ausfuhr den
von 17 Milltarden. In den erſten 8 Monaten des laufenden
Jahres aber betrug der Einfuhrwert weniger als 14 Milliar
den gegen mehr als 14 Milliarden Ausfuhr. Die franzöſiſche
Handelsbilanz wird alſo aktiv. Zur Aktivierung unſerer eige-
nen Bilanz aber hat die Regierung WirtRathenau noch
nichts beigetragen.Das Vertrauen zu Rathenau kann man vom deutſchen
Volke nicht verlangen, ſo notwendig es auch iſt, um Unter
ſtützung der Erfüllungspolitik zu erwerben. Vertrauen kann
man in der Tat höchſtens darauf, daß der „Beweis des Un
möglichen durch die „Leiſtung bis zur Grenze des Möglichen
erbracht werde, und daß dann vielleicht das „Unmöglich“ vom
Auslande ſelbſt geſprochen werden mag. Wir vertrauen da
bei nicht auf Frankreich, dem wir für die bloße Fi
nanzierung der Repargtionskommiſſton monatlich 5 Milli
onen Frk. bezahlen müſſen, und das davon Gehälter bis zu
200 und 300 Millionen Frk. zahlt. Wir vertrauen nicht auf
Die Menſchlichkeit Englands, aber auf den weltwirtſchaftlichen
Sinn der angelſächſiſchen Nation. der ſich in der wagſender
Oppoſition gegen Wirths und Rakhenaus franzöſiſche Frennde
bereits un mißverſtändlich andeutet.
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Die Verhandlungen mit der Jnduſtrie.
J erhandlungsweiſe desDe t rAus induſtriellen Kreiſen wird unſerem Berliner Vertreter

ffolgende, in jeder Hinſicht zuverläſſige Jnformation gegeben:
Der Reichskanzler hat bisher mit der Jnduſtrie als Körper-
ſchaft noch nicht die Deviſenhilfe verhandelt, dagegen hat er
einige, ihm genehme Jnduſtrielle zu ſich geladen und
mit ihnen die Angelegenheit der Deviſenhilfe beſprochen. Dieſe
Induſtriellen hatten den Auftrag, den Verband für die Abſich
ten des Reichskanzlers zu gewinnen. Führende Jndnſtrielle
haben ſich nun ganz entſchieden gegen dieſe Art des Kanzlers
gewandt und erklärt, daß ſie nur dann bereit ſein könnten, mit
ver Regierung über die Deviſenhilfe zu verhandeln, wenn die
Regierung die Verhandlungen mit dem Verband a l s
ſolchen führt, d. h. mit deſſen Veauftragten. Gleich-
zeitig hat der Verhand der Induſtriellen dem Reichskanzler
eine Reihe von Forderungen überreicht, deren Erfüllung die
Regierung zuſagen und garantieren müßte. Nur in dieſem
Falle könnte die Induſtrie ſich an der Deviſenhilfe für das
Reich beteiligen. Die Jnduſtriellen, mit denen der Reichs
kanzler verhandelt hat, ſind in ihren Kreiſen durch dieſe ge
ſchloſſene Haltung der übrigen Induſtriellen völlig ein
flußlos geworden.

Veränderungen im Auswärtigen Amt.
Kursänderung gegenüber Rußland?

Der Leiter der ruſſiſchen Abteilung im Auswärtigen Amt,
reiherr von Maltzahn wird demnächſt eine andere Verwen-

dung im diplomatiſchen Dienſt erhalten. Man darf anneh-
en, daß dieſer Perſonalwechſel einen gewiſſen Wechſel unſez politiſchen Kurſes Sowjetrußland gegenüber nach

ziehen wird, nachdem die bisher von deutſcher Seite be
kriebene Annäherung an Moskau ſo geringe Ergebniſſe auf
handelspolitiſchem Gebiel zu verzeichnen hat. Jn Zukunft
dürfte daher eine größere Zurückhaltung Sowjetrußland ge-
genüber geboten erſcheinen.

Der mitteldeutſche Aufſtand.
Die ergebnisloſe Unterſuchung.

Der Unterſuchungsausſchuß im Preußiſchen Landtage über
den mitteldeutſchen Aufſtand wird olhme Ergebnis auseinan-
dergehen. Als Ergebnis kann nur das vermerkt werden, daß
es gelungen iſt, nachzuweiſen, auch durch die Ausſage Seve-
xings. daß vielfach die Dienſtſtellen gegeneinander Verord-
nungen und Anweiſungen erlaſſen haben. Weiterhin iſt viel
belaſtendes Material gegen den Oberpräſidenten Hör-
ſing zutage gekommen.

Der parlamentariſche Unterſuchungsausſchuß für Oppau iſt
kür den 6. Oktober nach Ludwigshafen einberufen.

Zu Hindenburgs Geburtstag.
Feldmarſchall v. Hindenburg entzog ſich allen Ovationen

ſeines Geburtstages durch eine Reiſe zu ſeinen
indern, veranlaßt durch die Trauer um ſeine Gattin. Jn

ſeiner Villa trafen aber in außerordentlicher Zahl Glück
wunſchtelegramme, Briefe und Blumen ein, die wieder die
große Verehrung für den greiſen Helden bezengen. EineSekt Menge. die von der Abweſenheit Hindenburgs nichts

ßte, ſang nachmittags vor der Villa vaterländiſche Lieder.

Kommnniſtiſche Ausſchreitungen in Erfurt.
Während eines Stiftungsfeſtes des Stahlhelmbundes in

Erfurt drang geſtern ein Haufe Kommuniſten in das Lokal
xin und richtete Verwüſtungen an. Kaiſerbüſte und Bilder
warf man auf die Straße und mißhandelte viele Stahlhelm-
leute ſchwer. Daran ſchloß ſich ein Umzug mit roten Falmen.

Aufgehobene Zeitungsverbote.
Das auf 14 Tage bemeſſene Verbot der deutſchnationalen

Tageszeitung“ und Der Deutſche“ in Sondershauſen wurdebeute ſchon nach acht Tagen wieder aufgehoben.

Eine Putſchabſage des Kapitäns Ehrhardt.
Korvettenkapitän Ehrhardt veröffentlicht eine Erklärung,

m der es u. a. heißt: Jch habe nach dem verunglückten Kapp
Putſch kein Beſtreben, mich nochmals an einem ſolchen un
orbereiteten planloſen Unternehmen zu be-

eiligen. Ich perſönlich habe vielleicht am meiſten von allen
Beteiligten an den Folgen dieſes verunglückten Putſches zu
eiden gehabt. Ich ſehe ganz klar, daß ein neuer Putſch zum
Schellern verurteilt iſt. Jch halte es für ein Verbrechen an
hem Reiche, ſett, wo ſchwache Ausſicht beſteht. uns wiriſchaft
lich ver dem Zuſammenbruch zu retten, durch eine Gewalt
tien Förent. ja vernichtend in dieſen Prozeß einzugreifen.
ch habe ſeinerzeit aus tiefſſter Ueberzeuaung, dem Vater

lande zu helfen, den KappPutſch mit gemacht. z5ch habe
daraus meine Lehren gezogen. duEin Vorſchlag für die Regierung Alle die Männer, die
verbannt fern von der Heimat leben, ſehnen ſich nach ihr

rück und nach friedlicher Arbeit. Weshalb gewährt man es
en nicht, wo ſonſt ſo viel amneſtiert wird? Die Sorge

um ihr Tun und Treiben wäre damit vollſtändig verſchwun
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Haßgeſang und Friedensſchalmeien.
Gegenüber der Haßrede, die Clemencean kürzlich gehalten

hat, mutet es eigentümlich an, wenn der franzöſiſche Delegierte
im Völkerbund, Noblemnire, ganz andere Seiten aufzieht.
Er führte u. a. aus, daß man auch die Gefühle und Tapferkeit
bei Gegnern achten müſſe. Genau ſo, wie der franzöſiſche
Soldat vor dem Tode im Felde als letztes Wort „Es lebe
Frankreich!“ ausgerufen hat, ſind auch Hunderte und Tauſende
von deutſchen Soldaten mit dem Ruf auf den Lippen geſtor
ben: „Es lebe Deutſchland Warum, ſo rief Koble-
maire aus, ſollen dieſe heſligen Wünſche unſerer Helden und
ich ſage das Wort „Helden“ von ganzem Herzen, indem ich
mich bemühe, die Ausſchreitungen, deren Schwächen wir nicht
wieder erleben wollen, zu vergeſſen warum ſollen dieſe
Wünſche ſich nicht alle verwirklichen? Warum ſoll neben
einem frohen und friedlichen Frankreich nicht ein freies
Deutſchland leben können

Noblemaire glaubt, daß dieſes Ziel mit dem Zuſatzantrag
Bourgeois zu verwirklichen iſt, d. h. wenn Frankreich die not-
wendigen Wiedergutmachungen, die notwendigen Sicherheiten
durch eine vollſtändige und loygale Ausführung
des Verſailler Vertrages, die die weſentliche Grund-
lage des Völkerbundspaktes ſelbſt bilden, erhalten hat. (1)
Dieſe Sicherungen ſind heute noch nicht vollſtändig erreicht.

Bei der Beurteilung dieſer Worte muß man ſich die Macht-
loſigkeit des Völkerbundes und die Verantwortnngsloſigkeit,
deren ſich die Delegierten erfreuen, vergegenwärtigen, und
man wird zu dem Ergebnis kommen, daß dieſe ſchönen Worte
nichts als eine von Paris zur Beſchwichtigung der Gemüter
beſtellte Rede iſt. Durchführung des Friedensvertrages und
ein freies Deutſchland ſind unvereinbar.

Für die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund.
Der Vertreter Südafrikas auf dem Völkerbund- Kongreß

Lord Robert Cecil erklärte, es läge im Jntereſſe Deutſch
lands und im Intereſſe der ganzen Welt, wenn Deutſchland
ein Geſuch um Aufnahme an den Völkerbund richten würde,
denn damit würde der Welt bewieſen werden, daß Deutſch
land bereit iſt, gemeinſam mit der ganzen Welt an der Er-
haltung des Friedens zu arbeiten.

Nene Kredite Amerikas an die Alliüerten?
Wie ans Waſhington gemeldet wird, beabſichtigt die ameri-

kaniſche Regierung, ihren ehemaligen Verbündeten neue Kre
dite zu gewähren mit Ausnahme von Großbritanien. Jn der
Meldung heißt es. daß die Staaten kreditbedürftig ſelen und
vaß die Reparationszahlungen den Staaten nicht
zu Hilfe kommen kömen, weil Deutſchland nicht in der
Lage ſei, die Koſten auf die Dauer zu bezahlen.

Jn der „United Preß“ warnt Nitti Amerika davor, den
Verbündeten weitere Kredite zu geben, da alle, mit Ausnahme
Großbritaniens, zerfahrene Finanzen hätten und die Reparg-
tionen als Garantien ungeeignet ſeien, umſomehr, als Deutſch
land ſelbſt weiter keine Kredite im Auslande aufnehmen könne.

Ungarn räumt das Burgenland.
Eine Konferenz in Rom.

Die ungariſche Regierung hat am Montag Weſtungarn ge
räumt und den Grafen Sigray beguftragt. das Uebergabe-
protokoll zu unterzeichnen. Das in Odenburg verbliebene un-
r Militär ſteht unter dem Kormnmands eines Entente-
offiziers.Die italieniſche Regierung hat auf Beſchluß der Botſchafter
konferenz die Kabinette von Wien und Budapeſt zur Eni-
ſendung von Bevollmächtigten nach Venedig aufgefordert, um
dort unter dem Vorſitz des italieniſchen Miniſters des Aeußern

über die Frage der weſtungariſchen Gebiete zu
jließen.
Eine amtliche Mitteilung beſagt: Der von der Botſchafter-

konferenz gefaßte Beſchluß, die italieniſche Regierung zu be
auftragen, mit Vertretern Oeſterreichs und Ungarns über die
Burgenlandfrage zu verhandeln, kann nicht als endgiltig an
geſehen werden. Die engliſche Regierung hat ihre Zu-
ſtimmung zu dem italieniſchen Antrag noch nicht gegeben.

Ein neuer Bandenüberfall.
In der letzten Nacht haben ungariſche Banden bei Bruck a.

d. Leitha wieder gegen öſterreichiſches Gebiet geſchoſſen, wobei
ein öſterreichiſcher Wehrmann gefallen iſt.

Der Ausverkauf Tipols.
Die Handelskammer von Innsbruck erläßt einen Aufruf an

die Bevölkerung, ruhig Blut zu bewahren und nicht durch
panikartiges Zuſammenhamſtern den Mitbürgern die nötig-
ſten Bedarfsartikel wegzunehmen. Andererſeits fordert die
Kammer zum geſchloſſenen Zuſammengehen und Zuſammen-
wirken aller Kreiſe gegenüber dem Vorgehen fremder Auf-
känfer auf. Das „Alpenland“ beſpricht in dieſem Zu
ſammenhang das ungeheure Hinaufſchnellen der Preiſe in
Jnsbruck. das ſich in der Steigerung der Jndexzahlen von
177 im Auguſt auf 260 im Oktober am dentlichſten ausdrückt.

Aus Stadt und Amgebung
Königsſchießen des Vereins der Zentrumſchützen

Merſeburg.
Am Sonntag, den 2. Oktober, begann das zehnjährige

Königsſchießen“ des Vereins der Zentrumsſchützen verbun
den mit einem Vollsfeſt und Volksbeluſtigungen. Das ſchöne
Welter hatte viele herausgelockt und ein vbuntes Treiben
herrſchte bis ſpät in den Abend hinein. Zahlreiche Schau
buden brachten mancherlei Zerſtreuungen. Hier lockten Glücks
räder viele, ihr Heil zu verſuchen und mancher zog fröhlich
mit einem Gewinn davon, Schießbuden fanden reichlichen
Zuſpruch und beſonders zog das Original Elektriſche Jux
haus“ eine Menge Lachluſtiger an. ſodaß es ſchwer wurde,“
ſich durch 24 Gedxt haugrx einen Ausweg zu bahnen.

Manchen erfreute vas hegrer „Araät uno cone vordie „Weltſchau“ und die Kleinen verganügten ſich im Kasperle
Theater. Auch für Erfriſchungen. war reichlich geſorgt und
wohlſchmeckende, „Leipziger Leckerles“, Makronen oder „Mag-
deburger Butter-Schmalzkuchen“ lockten den Hungrigen.
Ebenſo gab es reichlich Zuckerwaren und Süßigkeiten. Vie-
wird dieſer Sonniga eine heitere und ſchöne Erinnerung

Auch am Montag war die Beteiligung am Volksfeſt ſehr
rege.
Alt und Jung hatte an den harmloſen Scherzen ſeine Freude.
Anziehend waren die oft wertvollen Preiſe des „amerikani-
ſchen Ringwurfſpiels“ und mancher kam mit einer gewon
nenen Flaſche Wein oder mit niedlichen Nippſachen heim.
Viele Schauluſtige hatten ihren Spaß an den mehr oder we-
niger geſchickten Würſen der Unternehmungsluſtigen. Andern
lockte das Glücksrad, das Karuſſel oder die amerikaniſche
Schaukel. Einige ſaßen bei dem milden Wetter gemütlich
in der Erfriſchungshalle. Das Schützenfeſt verſpricht bei der
günſtigen Witterung einen guten Erfolg.

Bildungsabend im Herzog Chriſtiau.
Kreisarzt Dr. Kühnlein ſprach geſtern Abend über

das wichtige Gebiet der Vererbung und über Eröwerte. Der
Vortragende ſprach über die Zellteilung und die wichtige Be
deutung der Chromoſomen, Kernſtäbchen, für die Vererbung.
Die Kernſtäbchen der Fortpflanzungszelle ſind die eigentlichen
Behälter der Erbmaſſe, die Aufſammler der elterlichen Erb-
ſtoffe. Durch Teilung der Fortpflanzungszellen geſchieht die
Ausſtoßung der Hälfte der Erbſtoffe. der ſie enthaltenden
Chromoſomen. So wird die Verſchiedenheit der Kinder, die
ein und demſelben Elternpaare entſtammen, verbürgt. Die
Teilung und Ausſtoßung der Kernftäbchen wiederholt ſich un
aufhörlich in Vater und Mutter. Es wächſt ſomit die Man-
nigfaltigkeit des Erbinhalts: es vervielfacht ſich die Möglich-
keit ihrer Zuſammenfügung. Wenn die Erbmaſſe ihre Auf-
gabe, neues Leben zu wirken, erfüllen ſoll. ſo ſind Nachkom
men nötig, Nachkommenſchaft in möglichſt großer Zahl. Die
Erbwerte können aber erſt in einer Mehrzahl von Kindern
ſichergeſtellt werden. Iſt die Familie klein, ſo gehen viele
Beſtandteile der Erbmaſſe verloren. Bei Kinderloſigkeit ver
ſchwindet nicht bloß die einzelne Familie, ſondern es ver
löſchen damit auch alle Vorfahren. Aber alle dieſe Tatſachen
ſind von höchſter Bedeutung für die Schließung der Ehe und
für das Sein der Nachkommenſchaft. Die Verantwortung
der Eltern für ihre Kinder und Kindeskinder iſt eine ſehr
große. „Jn deinen Kindern wird man dich erkennen!“ Der
Vortragende führte weiter aus, welche hohe Bedentung es
für das Volkswohl hat. die Frage der Vererbung genan zu
beachten und wies auch hin auf das lehrreiche und von hohem
Verantwortlichkeitsgefühl detragene Büchlein unſeres Lan
deshauptmanns R. Oeſer „Mehr Kinder mehr Erbe. Jn
dieſer Schrift wird mit großem Nachdruck die Bedeutung der
biologiſchen Erbwerte für Familie und Volk klargelegt.

Außer den warmhberzigen Ausführungen des Kreisarztes
gab Oberlehrer Hemprich noch eine ganze Anzahl von Mit
teilungen über kommende Bildungsabende und Veranſtaltun
gen zu Gunſten der Volks und Jugendpflege.

Die Wiederkunuft Chriſti.
Auch der vierte Vortrag der ſeiner Zeit mit dem Vortrag

r Zeitwende“ „Weltende“ begonnenen Vortragsreihe brach
te in der Hauptſache keine neuen Gedanken. Jm Mittelpunkt
der Ausführungen des Referenten Kapitz ſtand geſtern
Abend die Biederkunft Chriſti. Kein tauſendiähriges Reich
e Wiederkunſt vorangehen. auch die mormoniſcheund ln iſce Auffaſſung von der Wiederkunft Chriſti, be
ſonders die letztere, als vollziehe ſich Jeſu Kommen ſchon
jetzt in den Geiſterfitzungen geheimer Kreiſe. ſei völlig abzu
lehnen. Nicht im geheimen, ſondern allgemein ſichtbar werde.
Chriſtus wiederkommen in der Herrlichkeit ſeines Vaters
und ſeiner Engel. Zweck ſeines Kommens ſei die Auferſie
hung der Gerechten, Verwandlung der lebenden Gläubigen,
Entrückung der Gläubigen (Belegſtelle 1. Theſſ. 4,17). Ebe
Jeſus komme, werden die 7 Plagen (Apokal. 15. 16.) wieder
kommen. durch die die Erde von den Gottloſen völlig auf
geräumt werde. Das Ereignis rücke immer näher wir fün-
den ganz nahe am Ende. Dabei wiederholte der Referent
noch einmal die Beweiſe für die Nähe des Endes, die durch
die Erfüllung der Mt. 24 angekündigten Vorzeichen des Endes
gegeben ſeien. Nächſten Donnerstag ſoll ein weiterer Vor
trag ſtattfinden. Uebrigens iſt von dem Bericht über den 1.
Vortrag berichtigend nachzutragen, daß es ſich das hat ſich
nunmehr im Laufe der Vorträge deutlich gezeigt nicht
um die Miülleniumsſekte (Internation. Verein. rechter Bibel
forſcher), ſondern um

Vom Kreiskriegerverbande Merſeburg
Die diesjährige Herbſtvertreterverſammlung findet am

Sonntag, den 23. Oktober 1921, nachmittags 2 Uhr. in
Merſeburg in der Gaſtwirtſchaft zum Caſiav, Leungerſtraße
4. ſtatt. Der Verſammlung geht eine Vorſtandslitzung vor-
aus, die ſchon um 128 Uhr beginnt. Nach Erledigung der
Tagesordnung wird eine Kinovorſtellung der Wanderlicht-
ſpiele ſtattfinden. Es wird gebeten, möglichſt umgebend die
Zahl der gewünſchten Eintrittskarten zu der Vorführung an
den Schriftführer. Kamerad Mehnert Merſeburg. Oberalten-
burg 4, mitzuteilen. damit falls 2 Vorſtellungen gegeben
werden müſſen, den auswärtigen anßer den Vertretern
eintreffenden Kameraden Karten für die erſte Vorſtellung
im Anſchluß an die Vertreterverſammlung zugeſandt werden
können. Eintrittspreis 3 Spielplan: Tirol in Waffen
(Andreas Hofer), Kapitän Grogg im Ballon (Humor), Kyff-
häuſerfilm.

Vom Merſeburger Heimatktunde-Verein.
Einen recht erfreulichen Anklang haben gefunden die vom

Heimatkundeverein ins Leben gerufenen Wanderungen durch
Alt- Merſeburg. Mehrfach bin ich gefragt worden, ob nicht
bald wieder ſolch hübſche Beſichtigung kommt und allſeitig
wird bedauert, daß es für dies Jahr zu Ende ſein ſoll. Die
Wanderungen am 7. September: Domplatz. am 14. Septem-
ber: Kreuzgang, am 21. September: Kapitelhaus ſtehen in
lieben Andenken. Aber auch in der vergangenen Woche iſt
der Heimatkundeverein nicht untätig geweſen. Dienstag, den
27. September, abends 8 Uhr, ſchimmerte geheimnißvollesLicht im St. Petrikloſter und einzelne Perſönlichkeiten huſch-
t enim Dunkel über den Klofterhof und verſchwanden durch
die Pforte vom Heimatmuſeum. dem weiland Kloſter-Refee-
torium, wo der ſeltſame Lichtſchimmer durch die Fenſter
ſchaute. Droben in der wundervollen ſtillen Einſamkeit des
trauten Kloſterſtübchen war ein kleiner Kreis. In reizvoller
ehrwürdiger Umgebung und ergriffen von ihren Erinnerun-
gen waren wir auch in reizvoller Erwartung. Frau Bau-
mann-Seyd aus Hamburg, die ſo gern in Merſeburg weilt,
und eigentlich eine Merſeburgerin geworden iſt, erfreute uns
durch einen Vortrag über ihre Ausgrabungen auf dem Klo-
ſtergelände mit einem Blick in die Vorgeſchichte und frühſte
Feſchichte von Merſeburg. ſo daß wir an die Wiege unſeres
iteben Merſeburg kamen. Eine reiche Fülle hochintereſſanter
Stoff ward enthüllt. Es gab ziemliche Kontrover en und die
Geiſter gerieien in Beweaung. Der Kernvunkt da Frage be

Viel Zuſpruch fand wieder das Kasperle-Theater und



trifft das antiquum opus Romanorum, von dem unſer Bi

21, Fernruf 1492, entgegengenommen. wo auch die Ausgabe
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chaft befindlichen Löſchgeräte von dem arbeitenden Perſonal
benutzt werden konnten, wurde die Arbeiterſchaft durch die
ſtarken Rauchmaſſen zur Flucht veranlaßt. Der 9,54 Uhr
alarmierte Löſchzug 3 (Neuſtadt) und der zur Unterſtützung
ausgerückte Zug 1 konnten in kurzer Zeit in dem im erſten
Obergeſchoß gelegenen Spinnſaal krotz ſtarker Rauchbeläſti-
gung eindringen und dann die brennenden Maſchinen ab
löſchen. Ungeachtet der kurzen Dauer des Brandes iſt der

heit enthüllen. Uebrigens paſſierte 8 Tage zuvor in dem endgülti O Schaden an Maſchinen und Material recht empfindlich. Erſüllen Kloſter Frieden eine abſonderliche Geſchichte. Jn dem r r n ren aber durch Verſterung gedeckt

n t rera n t den dir e gen nd i S 7 T S. um n ſtiekreiſe t 3. Okt. Die Landarbeiter im Stadtkreiſe
as Kloſtergelände mit ſeinem milden Licht zauberhaf erſchaft gegen adener iſchönes Bild. Nur zwiſchen dem alten Kloſter und dem Neu e Tr e cenr n die lgeblich weil die Arbeitgeber die Vorbereitungen für die Ver

bau m von den z v r Induſtrie Frankreichs ſein Abkommen nicht zum Scheitern handlungen über die Teuerungszulagen ſo in die Länge ge
Dunkel. Ein Weilchen ſtand ich an der Kloſterpforte und war Nhringen werde. Dieſe Haltung ver franzöſiſchen Induſtrie r9 kommen kann. Dabei iſt bemerkenswert, daß ſich die Arbeit
e n eng u en Sudan Modes ar Deatiggand wie für Frankreich ein großes Kinder nehmer in allen anderen Kreiſen der Provinz Sachſen mit dem

ſchof Thietmar 1012 erzählt, daß es der 919-936 regierende
Kaiſer Heinrich J. mit einer Mauer umgab. Iſt dies ſogen.
„Alie Römerwerk“ ein deutſcher oder ein ſlaviſcher Bau und
wie weit ging die dieſen Bau umgebende Heinrichsmauer,
von der Reſte auf dem Kloſterterrain ausgegraben worden
ſind. Spaten-Forſchung und SprachForſchung ſtanden ſich
gegenüber. Jm Kampfe der Meinungen möge ſich die Wahr

Letzte Depeſchen
Die nächſte Beſprechung zwiſchen Rathenann Longgenr berens Mittwoch-

Paris, 4. Okt. (Eig. Drahtber.) Die nächſte Beſprechung

S x r r r nis aus vem Wea. vom Tarifamt in Halle für den 12. Oktober angeſetzten Verim Hlenvenſchein und glaubte es m aus dem Kloſter eing Berli handlungen einverſtanden erklärt haben. Nur die landwirtGeſpenſt! e Schw. Ausſchreitungen im Streik der Berliner ſchaſtlichen Arbeitnehmer im Stadtkreis Halberſtadt machten
a Gaſtwirtsangeſtellten. eine Ausnahme, obwohl ihnen von den Arbeitgebern ein VorBerlin, 4. Okt. (Eig. Drahtber.) Die Bedrohung ver ſchuß auf die zu erwartende Tenerungszulage angeboten wor

durch treiktruy ſtreilenden irtsange- en D.ellten, die mitemetiſe reinen h auch vie gänzlich. Da die Karioſſeln noch nicht vollſtändig geborger
4

Politiſcher Ausbildungskurſusder deutſchen Vo kspartei in Halberſtadt. ühigen Familienhänſer und Hoſpitale nicht ſchonen hat die ſind, tritt durch dieſen wilden 3 r.
Die Erkenntnis, daß politiſche Schulung und Mitarbeit IHotelbeſiher zu Gegenmaßnahmen gezwungen. Es wird da Kartoffelverſorgung ein. Sollte

weſteſter Kreiſe unſeres Volkes an den Geſchicken des Vater rüber Beſchluß gefaßt werden. ob die Hotels am Donners ſo wird auch die Rübenernte gefährdet.

landes erforderlich iſt, hat die Ortsaruppe Halberſtadt be tag nicht völlig zu ſchließen ſird. Zum Streik in der thüringiſchen Metallinduſtrie.
Erfurt, 3. Okt. Den in den Betrieben des Verbandeswogen, in der Zeit vom 1. bis 15. November hier einen po Die deutſchen Kabel in der Südſee.

Thüringer Metallinduſtrieller ſtreikenden bezw. ausgeſperra e z a rein eng Auch China miſcht ſich ein ken Arbeitern iſt ſeitens der Werke die Entlaſſung zugeſtellt
a e e en ten i n e n Paris, 4. Okt. Die ehemalige deutſche Jnſel Jav und die worden. Hiervon werden etwa 40 000 Arbeiter betroffen.
M. d. R über Reichspolitik Freiherr v. Lersner, M. d.g on ihr ausgehenden deutſchen Kabel bilden ſchon ſeit gerau J Die als Folge der Lohnbewegung im Geraer Textilgewerve
R. über „Außenvpolitit und Friedensvertrag v Kardorſſ Zeit den Zankapfel zwiſchen den Vereiniaten Staaten drohende Ausſperrung. von der etwa 30000 Arbeiter betrof
M. d. R., über „Innenpolitik“, v. Eynern,. M. d. L über und Japan. Nach den letzten Meldungen ſollen allerdings die Afen worden wären, iſt im letzten Augenblick vermieden wor
Preußenpolitik“, Dr Kulenkanwff, M. d. R. über Wirt Schwierigkeiten jetzt beigelegt ſein. Nun aber miſcht ſich noch den. Die ſtreikenden Färbereiarbeiter haben die Arbeit wie

ſchaftsfragen“, Geheimrat Dr Rumtel. M. d. R. über Kuf China in die Angelegenheit und hat ſowohl der emerika- der aufgenommen, nachdem die Arbeitgeber ſich zu Zu
iurauſgaben“. Dr. Maretkv. M. p. R., über Kommunal ſchen als auch der fapaniſchen Regierung eine Lote a ſtändnüſſen bereiterklärt hatten.
politit“ Oberbürgermeiſter Dr. Gerhard. über Die ſtädt. laſſen, in der es Vorbehalte zu dem Abkommen zwif en Delut g; r dir Oufer von Oypan

den beiden Stagten macht. China hat erklärt, daß Japan Die Leipziger Spende für die er vo ppau,
F Leipzig, 4. Okt. Die vom Verlag der Leipz. Neuſt.Selbſtverwaltung“. Admiral Scheer. (Thema wird och e ohne ſeine Genehmigung kein Kabel von Jap voch Schanahai

legen dürſe. Die chineſiſche Regierung erklärt ferner daß Hachr.“ eingeleitete Sammlung zugunſten der Opfer des Unm rm W R. Die then Aufgaben der Frauen“, Dr. Neumann-Fronau, M. d. r z erawirtt keine Regierung die deutſchen Rechte geerbt haben könne, da etngs v u tag die Summe von über 3608e e. c. r. ſener erreacht. Aner vieter Sammlung beſtehtiung unſerer Nordſeeküſte von Hamburg bis Bremen“. Viel naen anulliert worden ſeien. m er u tie Sgrimlung der Leipziger Orisgruppe des

M Zuſammenſtöße zwiſchen Ziviliſten und Reichswelrſoldaien.
leicht gelingt es den Kreis der Vortragenden noch zu erwei- Eine nene Ententekonferenz?

Augsburg. 3. Okt. Sonntag nacht gegen 12 Uhr kamtern. Ein großer Teil der Lehrkräfte hat bereits die Mitarbeit beſtimmt zugeſagt von anderen wird die Zuſage in e r r
den nächſten Tagen erwartet. Für auswärtige Kurſusteilneh- J r rae r r es in der Kaiſerttraße zwiſchen Ziviliſten und Reiche wehrmer werden Freiquarti von Waſhington eine Ausſprache mit Briand zu haben d Araße zſchafft en Ber d z wünſcht. Vermutlich wird die Entſcheidung über Oberſchle- Jangehörigen zu Tätlichkeiten, in deren Verlauf zwei Zivi
ſtende Beitrag für die Teiknahme an dem Kurſus beträgt für ſien eine neue Begeanung der beiden Miniſter veranlaſſen Sliſten und drei Keichswehrangehsrige durch Mefferftiche ver
Mitglieder der Volkspartei 25 für Nichtmitglieder 50 e in Boulogne Paris oder Hothe unter Beteilian n aglett wurden. Einer der Vexrlesten ein Sitfementenr iſt nach
heblant iſt ein Tages und ein Abendkurſus. Die führenden Jtaltens ſtattfinden dürfte. h ekenm n e e neeer Durghe wage Le Rebtewenr-

iti z a t S euenburger St Reichswee w. m Noblemaires Rede im engliſchen Licht- Iſoldat von pem Händler Joſef Brandel durch Stiche in die
u 4 r Se ndie am Tageskurfus infolge geſchäftlicher Tätigkeit nicht teil Lond on 4. Okt. „Daily Chronicle ſteht in der Rede, rechte Brufſtſeite ſchwer verletzt. Brandel wurde verhaftet.

nehmen können ſind Ausſprachen und Uebungsſtunden für die die Noblemaire auf der Lonferenz des Völkerbundes hielt Großfeuer in Wilhelmsbnfen
Abende vorgeſehen, ebenſo iſt beabſichtigt ihnen im Laufe des eine der feinſinnigkten Bekunvungen des guten Willens. die nHerbſtes und Winters weiter zur Uebung Gelegenheit zu geben Frankreich jemals ſeit Kriegsende dein Völkerbund gegeben f Wilhelmshafen. 3. Okt. Jn einem Materialſchunpen der
durch die Einrichtung eines wöchentlich regelmäßig ſtattfin- habe. Aber es genüge nicht, wie Drankreich in Genf tat. daß J Marinewerft iſt ein großer Brand ausgebrochen. der für die
denden politiſchen Ausſpracheabends. Die Anmeldungen zur es ſeinen Wunſch ausdrücke, mit Deutſchlans in Frieden leben umliegenden Gebäude eine bedeutende Gefabr bildet. Sämt
Teilnahme an dem Kmſus werden bis zum 15 Oktober im zu wollen. Die Verliner Junfer und Demokraten müſſen liche Webren. ſowie die Marinewehr und die Schutzpollzet
Parteibüro der deutſchen Volkspartei. Halberſtadt. Breiteweg einen Weg finden, um ihre Streitigkeiten zu beenden und ſind zur Bekämpfung des Feuers gufgeboten. Um fünf Uhr

o Frankreich die Gewähr geben, daß es ſich furchllos der allge abends ſprang das Feuer auf einen benachbarten großen
der Teilnehmerkarten erfolgt. meinen Politik der Abrüſtung anſchließen kann. Holzſchuppenplatz über. wo es reichliche Nahrung fand. Meh

Jm Intereſſe der allgemeinen politiſchen Aufklärung iſt es Alſo hat Frankreich den Zweck ſeiner „Verſöhnungsaktion“ Jrere Sauerſtofflaſchen flogen mit gewaltigen Dekonationen
zu wünſchen daß eine recht grohe Anzahl Teilnehmer ſich erreicht und in England iſt inan wunſchgemäß darauf hinein Der Schaden wird auf mehrere Millionen Marf
vSaldiaſt meldet damit die erforderlichen Sale entſprechend der
Teilnehmerzahl beſtellt werden können. Keine Dir r auf der Schweres Fliegerunglück in England.

r n erenz I f London, 4. Okt. Ein großes Flugzeug iſt geſtern überAus Provinz und Reich Paris, 4. Okt. Nach einer Meldung aus Waſhington wird dem Flugplatz von Menſtowu in Brand geraten und abge
Tödlicher n nunmehr die Nachricht beſtätigt, die amerikaniſche Regierung ſtürzt. Zwei Offiziere und vier Mechaniker wurden getötet

er Unglücksfall. faßt nicht die Möglichkeit einer Diskuſſion der Frage der inter ne m
Dürrenberg 4. Okt. Am Sonnabend Mittag ſtürzte bei J alltierten Kriegsſchulden auf der Entwaffnungskonferenz ins

einer Dachreparatur der Klempnermeiſter Herr Otto Schu- Auge.
mann ſo unglücklich vom Dache des Kurhauſes, daß er das
Genick brach und nach kurzer Zeit verſchied. Der ſo plötzlich
aus dem Leben Geſchiedene und ſeiner Familie entriſſene
Fürſorger erfreute ſich allſeitiger Achtung und Wertſchätzung. ven haben den Feind weſtlich von EskiSchehir angegriffen

Feuer in einer Baumwollſpinnerei. Ifliegenden Abteilungen drangen bis Peßkin vor. Feindliche
Magdeburg, 4. Okt. Am Montag vormittag kurz vor Anſammlungen an dieſer Stelle wurden zerſtreut. Außerdem

10 Uhr entſtand in dem Spinnfaal der Baumwollſpinnerei bat unſere Kavallerie die Station Kar Keuen nördlich ponß
Felix Frank. Schmiedſtr. 27, auf nnaufgeklärte Weiſe ein Bozeunek beſetzt. Der Feind erlitt Verluſte und wir machten
Brand, der bei der leichten Brennbarkeit des dort verarbei- Gefangene.
teten Materials ſehr ſchnell um ſich griff. Ehe die in Bereit- S S

d

Wettervorausſage
Mittwoch. ven 5. Okt.

Zeitweiſe auſklärend, kühler, nirgends nennenswerte Nie
Iderſchläge.

Verantwortliche Redaktion: Politik. örtl. und prov. Teil
Dr. Hahlg. Sport M. Hochheimer. Anzeigen
H. Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
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Leipzi g. Fröhtes Speglalgeſchaft für Damen. Backfiſch und Kincerkleiclung in Sach Thomasgasse.

a S 5 T T S



Statt besonderer Mitteilung.

Am 3. Oktober verstarb sanſt
Leiden unser lieber Vater, Grob- und Schwiegervater, der

Ober-Roßarzt a. D.E M. GENSERT
im Alter von 77 Jahren.

Um stilles Beileid bitten:

Die trauernden Mioterbliebenen.

Beerdigung findet Donnerstag, den 6. Oktober, nachmittags
3 Ub von der Kapel'e des Stadttriedhofes statt.

nach längerem

Heute fräh 4 Uhr entschlief nach kurzem

Leiden meine liebe Frau, unsere innigst-
geliebte Mutter, Grobmutter, Schwester
und Schwägerin

i jan Pauline Hellermann

geb. Hofimann.

Um stilles Beileid bittet
im Namen der Hinterbliebenen
Bernhard Kellermann.

Blösien, den 9. Oktober 1921.
Die Beerdigung hudet Donnerstag

nachmittag 3 Uhr statt.

Am Sonntag, den 9.
Oktober 1921, findet in

J urger Wehr am Geräte
S hauſe, Halleſcheſtr. 195.

S (Antreten der aktiven Mit
I glieder 10 Uhr vorm.)

90008080040000000000
Seifen Parfümerien
Hautcreme Zahnpasta

Zahnbürsten
empfiehlt

Atter Drogerle
Werner Mahlfeldt

Fernruf 215. Kl. Ritterstr. 9.

9994
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Inh.: Johannes Hagenow, Leipziger Strade 94.

Freiwillige
Feuerwehr.

Merſeburg

Feuerwehren
des Kreiſes Merſeburg
J nach fo Ordnung

tatt:
11 Uhr vorm.:

Hauptübung d. Merſe

1 Uhr nachm.:
Gemeinſames Mittag

eſſen im „Tivoli“
2t Uhr nachm.

Verbandsverhand-
lungen dafelvſt.
5 Uhr nachm.:

Feier des 56 jährigen
Beſtehens der Fener-
wehr Merſeburg im

„Kaſino“.
Wir bitten die Herren

paſſiven Mitglieder um rege
Teilnahme an dieſen Ver
anſtaltungen. Die Mit-
gliedskarte dient als Aus
weis.

Das Kommanbo.

i

der 1. Verbandstag den

BRUN0 FREVTRe

Besonders preiswerte Besonders preiswerte besonders preiswerte

Klelclerstoffe. Carclnen.
Diagonal-Cheviot in vielen Farben 00 Tüllgardinen, Meter 21.00 17.50 15090 aus guten Stoff en

Meter 15 nur neue Muster Damen-Beinkleider, 4200 35.00 260

T e F it StickWoll-Cheviot, nur marineblau Meter 2400 Scheiben-Gardinen, Mir 8.35 6.50 590 teils reich mit Stickerei a
o Nachthemden, 85.00 70.00 530Halb-Stors, Stck. 90 00 79.00 65.00 50 engReinwollener Cheviot aus enei, Toi reinen gourdeitet min allen neuen Farben Meter 34.00 29590 e Prinzeßunterröcke, 105.00 89.00 780K Künstler-Gardinen, 115.00 98.00 85090 reich mit Stickerei

ammgarn-Cheviot, 110 em brett, Weiße Stickereien gin groben- Farbensortimenten Meter 4800 Waffel-Bettdecken, ä8.00 323.00 3950
Satin-Tuch, reine Wolle,

wundet volle neue Farben

Hauskleiderstoffe,
doppelt breit

Kleider- Velour Meter 16.50 1350 975 prima Stoffe, gote Fätterung

NEOHEITEN
Woll und Seiden Stoffen

Damen-u. Kinder- Bekleidung

Musterversand.

Meter

Meter 26.50 19.75

Wir veranstalten
vom 4. bis 12. 10. 1921 Eine der wohlſchmeckendſten

und haltbarſten Winter-

Spelſeßartoſſel

iſt de gelöſleichige

„Induſtrie“
Sie iſt ſehr widerſtandsſähtg, recht
kräftig wachſend u. außerordentlich 7
erträgreich. Wer im nächſten Jahr

eine gute Kartoffelernte

machen will, pflanze nur die echte
Jnduſtrie. Prima Saatgut, auf

Eine
Woche
billiger

ar rarhen
engr- g Ollr Fabrikpreits

Lüneb Sand-HeidebBelourettes e 99 n nfüſtwß att, verbir e Erträge. Daüſtrierte Wolle Fabrikpreis n Tue Saalortoſehn ſehr uneep und

Oteros Fabrikyrei b teuer werden, decke jeder ſeinenr Bedarf jetzt. Beſtellungen auf großeLornet Fabrikpreis 25 nnd kleine Poſten bis 10. Oktober
Hneumatſſ Fabrikpreis 352. erbeten.
ſcinderhüte Fabrikpreis 20 I M. Böhme, Schkeuditz,
Unsere Schauftenster überzeugen Sie davon! J furtenßbaubsetrieb,

u u Fernſprecher 41.Stroh- und Fllzhut- anrik

franz Zene
Male a. S., Kleiner Borlin I-2. c Nach 7 jänriger ärztlicher Tätigkeit (die letzten 9

Fabrik-Ni 2 Jahre als 1. Assistent an der hiesigene Universitätspoliklinik für ttavitrankneren) habo
Leipzigerstrasse Ecke Poststrasse 1, ich mich in
Merseburgerstr. 161 (an der Königstrasse).EBngroß-Verkautf: Kleiner Berlin 32. 4 z à J. insGegründet 1910. (gegenäber Catè tauer) eFacharzt für Haut-, 4

Sämlliche gaustoffe und Geſchlechtskrunk heiten
niedetgelassen.

12, 4 6. P 1505.Mauersteine Sprechs funden 10-12, ernspr. 15Dachzie eln, Dr. mea J Keutel.ement, Kalk W
liefert ab Lager und in Ladungen d möglichſt baldigen zFernsprech Fernsprech. Eintritt ſeid leißl

S 6206 u. 0208 Friedrich Jesau 6206 u. 6208 Mideh en reell. Leuten koſtenlos.
e vorm. Wilhelm Reusch G. m. v. für Küche und Haus geſucht Schneeweiß

Male (Saale) nur Heſſauerſtr. 50 Frau C. Lots, Seebad Ahlbeck
Burgſtr. Billa Urſula.

wvvÖBwwſfà

Trotz der andauernden
Preis steig erung ver
kauf z alten billigen

Preisen.

Damen-Odsche.
Damen-Hemden 42.00 35.00 26

79.00 69.00 52.00 4800

g500 Schlafdecken, 58.00 45 00 29 00 2200
mit breiten Stickerei-Volants

Handtücher, Stäck 10.50 8.75 690
Wollene Schlafdecken, Wischtücher, Stöck 6.50 5 26 49

1750 148 00 115.00 7900 r X biit g.Steppdechen, 280.00 198.00 14529 Männer-Barchent-Hemden 39

x
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ſcher Zeitungen

Beilage zu Ar.

Das Ammr nialwerk Merſeburg
hatte durch feine Direktion zu geſtern Nachmittag einen größe
ren Kreis von Vertretern bürgerlicher und ſozialdemokrati-

aus Merſeburg Weißenfels, Naumburg,
Halle und Leipzig geladen um vor dieſem Kreiſe ſich auszu

ſprechen über die unerhörten maßloſen und verhetzenden- Au
griffe, welche kommuniftiſche Blätter wie der „Klaſfenkampf“
und die „Tribüne“ gegen das Leunawerk in letzter Zeit ge
richtet hatten unter Titeln wie „Die Verbrecher in Leuna“ u. ä.

Direktor Oſter wies in ſeinen einleitenden Worten auf
die ungeheure Perfidie hin, die dieſen hetzeriſchen Artikeln zu
Grunde liegt und die nichts anderes bezwecken, als von neuem
Unruhe und Erregung in die Arbeiterſchaft des Ammoniak-
werks hineinzutragen. und womöglich eine ähnliche Atmo-
ſphäre zu erzeugen. wie ſie zu dem aufregenden Märzputſch
d. J. geführt hat. Dr. Oſter wies darauf hin, welche unge
heure Gefahr für unſere Wirtſchaft damit heraufbeſchworen
werde. Nach dem furchtbaren Unglück von Oppau, deſſen
Stickſtoffabrikation auf Monate lahm gelegt ſei, bleibe das
Leungawerk allein übrig um den Bedarf der deutſchen Land
wirtſchaft an Stickſtofföönger zu decken. Störe man alſo
deſſen Produktion ſo gerate das deutſche Volk in Gefahr zu
verhungern, denn ohne Stickſtoffdünger würde unſere Brot-
korn Kartoffel-. Rüben- uſw. Erzeugung in ganz ungeahn-
ter Weiſe zurückaehen und unſere Volksernährung aufs
ſchwerſte geſchädigt werden. Es ſei glatte Heuchekei. wenn die
kömntuniſtiſchen Blätter behaupten durch das Prämien-
und Akkordſyſtem, das ſeit Oſtern in Leung eingeführt
ſei, würden die Gefahren des Werfbetriebes ungehener-
erhöht und dadurch das Leben der Arbeiterſchaft ſtärker
denn je bedroht.

Auch die Furcht daß das Unglück von Oppauin Leung eine Wiederholung finden könnte, müſſe auf das

bündigſte zurückge wieſen werden. Der Ammonſulphat-
ſalpeter. deſſen völlig nnerwartete und vorläufig noch un

erklärbare Exploſion das Oppauer Unheil verurſacht habe,
werde in Leung weder fabriziert noch gelagert. Die ein zigen Produkte die das hieſige Ammoniak-
werk erzeugt. ſeien Ammonigkwaſſer und Ammon-
ſulphat (ſchwefelſaures Ammoniaf) ein völlig harm-
loſes, von der Landwirtſchaft in Maſſen verwandtes
Düngeſalz. Das Ammonigkwäaſſer wird in den bekannten
Keſſelwagen teils nach Höchſt, Griesheim und Elektron, Wulf-
Fen uſw. verfandt und dort zu Salzſäure verbrannt bezw. zu
Natronſalpeter Ammonſalpeter und Kaliſalpeter durch Mi-
ſchung verarbeiiet. Durch Vermiſchung von Ammoniak mit
Gips unter hohem Druck entſteht kohlenſaurer Kalk und Am-
monſulphat das ans der kochenden Löſung herauskryſtalliſiert
wird und in einem rieſigen Silo der Verwendung für land
wirtſchaftliche Düngewecke entgegenharrt.
Unfölle ſo führt Direkkor Oſter weiter aus ganz aus
zuſchalten. fei in chemiſchen Fabrikbetrieben leider bei der
menſchlichen Unvollkommenheit und der Neigung zur Ge-
fabrenveragchtung bei vielen Arbeitern kaum möglich. Doch
müſſe feſtgeſtellt werden, daß der größte Teil der im Ammo-
nigwerk bisber vorgekommenen Unglücksfälle nicht der Fa
vrifation. ſondern der Bautätigkeit und Montage zur Laſt
fielen. Noch immer ſeien 8600 Bauarbeiter beſchäftigt, wäh-
rend die Belenſchaft des Werkes 10 000 Köpfe umfaßt.

Das Afkordſyſtem Fei derart errichtet daß unter Mitwirkung
von Facharbeitern und Beiriebsratsmitaliedern die Zeit er-
mittelt werde. die ein gelernter Arbeiter für eine beſtimmte
Verrichtung bef normaler Leiſtung in einwandfreier Qualität
benstige. Wird dieſe Zeit eingehalten oder gar unterfſchritten.
ſo erbält der betr. Arbeiter ſeinen Anteil an der erzielten Be-
trte s 2erfhernuf
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lungszeit um bis 50 Prozent überſchreitet, ſo erhält er noch
immer ſeinen tariflichen Lohn. der erſt dann gekürzt wird,
wenn ſeine Leiſtung noch hinter dieſer 50prozentigen Ueber
ſchreitung zurückbleibt. Prämiiert werden nicht Einzel-
leiſtungen ſondern die Leiſtungen ganzer Gruppen. Produk-
tionsprämien werden nur zuſammen für Höhe und Güte der
Produktion, für ſorgſame und gewiſſenhafte. umſichtige und

ökonomiſche Arbeit gewährt. Von einer Arbeitshetze
ſeiſgarkeine Rede. es wird aber durch Anwendung
beſonderer Sorgfalt eine Steigerung der Pro
duktion und Erſparnis an Betriebsmittelnbewirkt während die Sicherheit des Betriebes eben-
falls dadurch gewinnt, niemals aber leidet. Beim Akkord-
ſyſtem haben die Arbeiter durchſchnittlich einen Mehrverdienſt
von 20 Prozent, beim Prämienſyſtem u. U. noch mehr.

Der Betriebsratsvorſitzende Herr Daniel beſtätigte dieſe
Angaben des Direktors Oſter in längeren Ausführungen in
allen Teilen und ſtellte feſt. daß immer weitere Abtei-
lungen des Werkes um Einführung desAkkord- bezw. Prämienſyſtems vorſtellig wür-
den. wohl der beſte Beweis, daß die hetzeriſchen Angaben
der kommuniſtiſchen Blätter keinen Hintergrund hätten. Herr
Direktor Oſter wies noch darauf-hin, daß eines Tages mög
licherweiſe die Spannung zwiſchen dem Weltmarktpreis für
Chileſalpeier und dem ſynthetiſchen Stickſtoff ſich ſoweit ver
ringern können wenn die Produktionskoſten des letzteren
weiter ſteigen daß die Einfuhr des erſteren lohnend werden
könne. Die Direktion ſei deshalb gezwungen. um auch der
Arbeiterſchaft ihre Broiſtellen zu ſichern. für ein rationelles
und ökonomiſches Arbeiten des Werkes zu ſorgen. Jn welch
leichtfertiger Weiſe die kommuniftiſchen Blätter hetzen, be
weiſe u. a. auch der Verſuch den Verkehreines Flug
zeugs das mit der Aufnahme von photographiſchen Auf-
nahmen beauftragt war. über den Werkanlagen mit gehäſſigen
Bemerkungen und Verdächtigungen zu verbinden. Die angeb-
lich maſſenhaften Ueberſtunden ſeien ebenfalls
eine Fabel. So ſeien bei 10 000 Arbeitern des Werkes in
der Zeit vom 1. bis 25. Sevtember im ganzen nur 2752
Ueberſtunden von 418 Mann gemocht worden. Wenn
von 80--108 Arbeitsſtunden in einer Woche gefabelt werde,
ſo ſei das aufgelegter Schwindel und höchſtens dadurch zu er
klären daß einzelnen Arbeitern mit dem Wochenlohn größere
Nachzahlungen für frühere Leiſiungen bezw. Lohnerhöhungen
gezahlt ſeien. Dieſe Beträge, durch den Stundenlokn divi
diert, könnten dann vielleicht die Urſache ſolcher Behaup-
tungen geliefert haben.

An die Ausſprache welche den Ausführungen der Werkslei-
tung folgte, ſchloß ſich ein Rundgang durch die gigantiſchen
Werkanſagen die beberrſcht werden von 13 Rieſenſchornſteinen
von 125 bezw. 195. Meter Höhe. deren Durchmeſſer im Lichten
an der Sohle 6 Meier beträgt. Die rieſigen Keſſelanlagen die
Generatyren, die mächtigen Luftſanger (als Rohſtoffe dienen
dem Ammoniakwerk Koks. Luft. Waſſer und Gips). die Kon
denſatoren die Kontaktöfen. die Miſch Veraaſe Wiedermiſch-
und Kroſtalliſationsopbaratur. die Kohlenverteilung die unge
beuren Ammoniafwaſſerkeſſel von je 1 000 000 ke, das Rieſen
ſilo für Ammonſuſvhat das raſtſoſe präziſe Jneinandergreiſen
des ungeheuren techniſchen und Verwaltungsapparates das
alles macht einen wahrhaft imvponierenden und überwäſtigen-
den Eindruck. Das Ammonigfwer? Merſeburg iſt ein König
reich und ein Heiligtum der ſchaffenden Arbeit des raſtloſen
Menſchengeiſtes. Gebe uns ein gütiger Schöpfer den rechten
Sinn und die rechten Menſchen um dieſes Gigantenwerk un
ſerem Volke zu voller Auswertung und zu vollem Segen wer

Meng der Arbeiter die feſtgeſetzie Herſtel den zu laſſen und ansznaeſtalten.

(ſuſſfrung Wer Aus beun Morſ, Zur Frage der Regierungsbildung.

Von M. Houpt, Merſeburg.
In der Preſſe ſind anläßlich der Verhandlungen über eine

etwaige Erweiterung der Regierung ſoviel irrige Meldungen
verbreitet, daß es unmöglich iſt, an jedem Tage alle falſchen
Nachrichten zurückzuweiſen. Es liegt uns jedoch daran. in
zwei Punkten eine wie es ſcheint ſyſtematiſche Jrreführung
der öffentlichen Meinung zu verhüten, zumal ſich an der Ver
breitung unrichtiger Darſtellungen auch der „Demokratiſche
Zeitungsdienſt“ beteiligt. der als das Organ der Demokrati
ſchen Parteimeinung gilt. Jn dieſer Korreſpondenz wird in
der Ausgabe vom 30. September über die Unterredung, die
am Mittwoch bei dem Neichskanzler ſtattgefunden hat, ein
Bericht gegeben der zweifellos den Anſchein erwecken ſoll. als
ſei von Seiten der Deutſchen Volkspartei in jener Beſprechung
eine Erklärung über die Stellung der Partei zur Verfaſſung
abgegeben worden. „Es wird die Aufgabe der volkspartei
lichen Führer Dr. Streſemann und Kempkes geweſen ſein“,
ſo heißt es in dem Artikel. „die Haltung ihrer Fraktion zu
dieſer Frage darzulegen. Auch hier liegen ſoviele Erklärun
gen maßgebender volksparteilicher Führer aus letzter Zeit vor,
daß ſich jeder die Antwort ſelbſt ſagen kann die dieſe Führer
abgegeben haben werden“. Es wird dann auf die Ausführun-
gen des Abg. D. Kahl im Ueberwachungsausſchuß und ähn-
liche Aeußerungen hingewieſen und weiter geſagl: „Niemand
wird alauben. daß dieſe ſo feierlich und ſo häufig wieder
holten Feſtſtellungen am Mittwoch wo es ſich um die Ver
wirklichung der früheren volksparteilichen Erklärungen han
delte, von den Herren Streſemann und Kempke? verleugnet
worden wären.

Man darf wohl annehmen. daß der Demokratiſche Zei
tunasdienſt“ nicht nur ſo tut, als ſel er über die Vorgänge in
jener Beſprechung unterrichtet ſondern daß er wirklich weiß,
was ſich dort abgeſpielt hat. Dann iſt es doppelt verwerflich
von ihm der Oeffentlichkeit vorzuſviegeln, als ſei in jener
Beſprechung eine Erklärung verwirklicht“ worden. Tatſäch
lich hat, was wohl auch dem Demokratiſchen Zeitungsdienſt“
bekannt ſein dürfte der Führer der Deutſchen Volkspartei die
Abaabe jeder Erklärung mit aller Entſchiedenbeit abgelehnt.
Und wenn der „Demokratiſche Zeitunosdienſt“ in derſelben
Nummer an einer andexen Stelle die Forderung aufſſtellt, die
Deutſche Volkspartei müſſe vor dem Eintritt in die Regierung
die Weimariſche Verfaſſung als Grundlage anerkennen, ſo er
weiſt er damit der Erweiterung der Regierung keinen Dienſt.
Denn es bedarf nicht der nochmaligen Verſicherung, daß die
wingche Volkspartei die Abgabe jeder Exklaärung ablehnen

rd.
Ein anderer Punkt betrifft die Steuerfrage. Hier wird in

der demokratiſchen Preſſe die Lage ſo dargeſtellt, als beſtehe
eine Differenz über das Steuervprogramm zwiſchen der Deut
ſchen Volkspartei und den Sozialdemokraten. Dieſe Behaup
tung tritt ebenfalls in irreführender Geſtalt auf. Es iſt be
kannt, daß die Sozialdemokralie ſich vorbehalten hat. ihre
Stellung zu den Steuerfragen noch zu formulieren, und daß
deshalb die endgültige Entſcheidung hier noch ausſteht, da es
notwendig fein wird. zu den Forderungen der Sozialdemo
kraten Stellung zu nehmen. Unzutreffend aber iſt es. zu be
haupten daß nur zwiſchen der Deutſchen Volksvartei und der
Sozialdemokratie eine Meinungsverſchiedenheit auf dieſem
Gebiet beſtehe. Gewiß iſt an die Vertreter der Deutſchen
Volkspartei bei jener Beſprechung zunächſt die Frage nach dem
Steuervrogramm gerichtet worden. da es ſich jg um den etwa
igen Eintritt der Deutſchen Volkspartei in die Regierung han
delt. Jedoch hat die Ausfprache ergeben daß Gegenſätze in
Bezug auf die Steuerfragen die Sozialdemokratie nicht nur
von der Deutſchen Volksvartei. ſondern ebenſo ſehr von der
Demokratiſchen Partei und dem Zentrum ſcheiden. Es iſt des
balb eine offenkundig tendenziöſe Entſtellung, wenn der Ge
genſatz allein auf die Deutſche Volkspartei zugeſpitzt wird.

Unter falſcher Flagge.
Roman von M. Wilh.

(Nachbruck verboten.

on Corth vis zur Grenze des Schloßparkes geleitet,
trat Gerda den Heimweg an. Sie fühlte ſich in etwas
erleichteter Stimmung, und ſie war ihrem Vater im ſtillen
dankbar dafür, daß er den Verkehr mit der liebenswür-
digen Nachbarin angebahnt hatte. Welcher Art auch
immer die Beweggründe geweſen ſein mochten, die ihn
dabei geleitet hatten, die Tatſache ſelbſt bedeutete doch
eine Vereicherung ihres Lebens, die ſie als ein wirkliches
Glück empfand.

Am Parktor von Buchwalde traf ſie den Pförtner im
Geſpräch mit einem ihr unbekannten Manne, dem eraugenſcheinlich die Unerfüllbarkeit eines geäußerken Wun-
ſches begreiflich zu machen ſuchte.

jage Ihnen ooch, a es gar keinen Zweck hat,
viele Worte darüber zu machen erklärte er eben ziemlich
von oben herab. „Sie können den Herrn nicht ſehen
es iſt einfach unmöglichl! Aus welchem Grunde Weil
er überhaupt niemanden empfangen kann, und zwar vor
ausſichtlich noch für recht lange Zeit. Er hat einen Unfall
erlitten einen ſehr ſchweren Unfall fogar, wenn Sie
es noch nicht wiſſen ſollten

„Aber mein Geſchäft iſt außerordentlich dringend,“
beharrte der Mann, „und Herrn Volkhardt ſelbſt muß fehr
viei daran liegen, mich zu empfangen

„Trotz alledem werden Sie ſich wohl oder übel ge
„dulden müſſen, mein Herrl Herr Volkhardt iſt infolge
einer ernſtlichen Kopfverletzung ohne Bewußtſein. Merk-
würdig genug, daß Sie nichts davon wiſſen, obwohl es
doch in allen Zeitungen geſtanden hat. Aber wenn Sie
mir vielleicht nicht glauben, ſo laſſen Sie es ſich gefälligſt
pon dem gnädigen Fräulein beſtätigen, an deren Worten
Sie doch wohi nicht zweifeln werden„Es verhält ſich eider ſo, wie der Pförtner ſagt,“ be

ſtätigte Gerda ernſt. „Mein Vater iſt heute und in der
nächſten Zukunſt außerſtande, jemanden zu empfangen,
wäre es auch in den allerdringendſten Geſchäften.“

Der kleine Herr betrachtete Gerda mit weit aufgeriſſenen
ugen, wie wenn irgend etwas in ihrer Erklärung ihn

das höchſte Erftaunen verſetzt hätte.

„Dann vitte ich wegen meiner cheinvaren Zudring-
lichkeit um Verzeihung brachte er endlich heraus. „Aber
have ich wirklich recht gehört? Das gnädige Fräulein
ſagten, Herr Votkhardt ſei Jhr Vater 7

„Gewiß! Und ich begreife nicht, was Sie daran ſo
ſehr wundernehmen kann! Kann ich im übrigen viel
ieicht irgend etwas für Sie tun

„Ein Unfall meinte der andere kopfſchüttelnd. „Wirk-
lich ein Unfall Es iſt ſchwer, ſich das vorzuſtelken Aber,
wie geſagt: ich habe tauſendmal um Verzeibung zu bitten
Jch hatte in der Tat keine Ahnunz von dem betrübenden
Vorkommnis Das Geſchäft, wegen deſſen ich hierherkam,
iſt wahrhaftig von der äußerſten Wichtigkeit und ſehr
dringend. Aber unter den obwaltenden Umſtänden iſt eben
leider nichts zu machen Wenn ich mir erlauben dürfte,
eine Bitte auszuſprechen, mein gnädiges Fräulein, ſo
möchte ich Sie wohl erſuchen, Jhrem Herrn Vater meine
Karte zu übergeben, ſobald er ſich von ſeinem ſeinem
Unfall etwas erholt hat, und ihm mitzuteilen, daß ich
heute hier geweſen bin, ſowie, daß ich genau nach ſeinen
mir erteilten Jnſtruktionen gehandeltrhabe.“

Er hatte mit einer gewiſſen Wichtigkeit ſeine Brief
taſche gezogen und ihr eine Beſuchskarte entnommen, die

er Gerda mit einer ſehr tiefen und ziemlich linkiſchen
Verbeugung überreichte.

Sie las darauf den Namen Julius Sebald und
eine Berliner Adreſſe, die ſie wenig intereſſierte. Flüchtig
nur glitten ihre Augen über dies äußere Erſcheinung des
Mannes hin, und ſie hatte dabei den Eindruck, daß er
eine recht wenig ſympathiſche Erſcheinung ſei. Er war
klein und dunkelhagrig, von gelblichem Teint, mit einer
Hakennaſe und kleinen, verſchmitzten Augen. Jntelligent
genug ſah er wohl aus aber gewiß nichts weniger als
vornehm.

„Es iſt gut, mein Herr!“ ſagte u etwas von oben
herab. „Jch werde es ausrichten, ſobald ſich mir eine
Möglichkeit dazu bietet!“

Sie erwiderte ſeine abermalige tiefe Verbeugung mit
einem leichten Kopfneigen und ſetzte ihren Weg zum
Hauſe fort, während Herr Sebald ſich nach der entgegen
geſetzten Richtung hin entfernte. Er ſah ſehr nachdenklich
aus und ſchüttelte wiederholt wie in ungläubigem Er
ſtaunen den Kopf.

„Jn meinem ganzen Leben habe ich keine größere
Ueberraſchung erfahren,“ ſprach er bei ſich ſelbſt, „als in
dem Augenblick da mir dies ſchöne Mädoren ſagte. daß

Paul Voikhardts Tochter ſei. Nicht ein einziges Mal
t er ihrer Exiſtenz Erwähnung getan Nun, er mochte

wohl ſeine guten Gründe dazu haben! Aber es iſt miredenfalls höchſt intereſſant, es zu en Ein Unfall?
h, wer das glaubt! Irgend jemand hat ihm eins ver

Lest! Er war ja immer darauf gefaßt, daß ihm eines
ages derartiges paſſieren würde! Aber wenn er ohne

Bewußtſein iſt und ſeine Angelegenheiten nicht ſelber
wahrnehmen kann, iſt es wohl riar, was ich zu kun habe
So wenig Freude ſie daran haben wird ich muß
der Frau Baronin Wallberg meine ergebenſte Aufwartung
machen l

Eine Viertelſtunde ſpäter ſtand der kleine Herr Se-
bald in ziemlich ſelbſtbewußter und herausfordernder
Haltung dem Diener gegenüber, von dem er verlangt
hatte, daß er ihn der Frau Baronin melde. Aber es
war ihm anſcheinend nicht gelungen, dem Lakaien durch
ſein „weltmänniſches“ Auftreten zu imponieren.

„Soviel ich weiß, iſt die gnädigſte Frau Baronin
augenblicklich in Anſpruch genommen. Wollen Sie mir
nicht ſagen, in welcher Angelegenheit Sie empfangen zu
werden wünſchen

„Rein, mein das will ich nicht. Es magJhnen genügen, daß meine Angelegenheit ſehr wichtig iſt,und de unbedingt darguf beſtehen muß, die Frau
Baronin zu ſprechen. Sie werden die Güte haben, ihr
meine Karte zu übverbringen und ihr zu ſagen, daß die
Sache keinen Auſſchub duldet.“

Der Diener mußte ſich nun wohl entſchließen, dem
Verlangen zu entſprechen, und während er auf ſeine
Wiederkehr wartete, muſterte Sebald mit dreiſter Neugier
die Einzelheiten feiner vornehmen Umgebung. Wie einer,

der als Bittſteller hier hergekommen war, ſah er gewiß
nicht aus. Und als dann der Lakai zurückkam um zu be-
richten, daß die gnädige Frau bereit ſei, ihn zu empfan-
gen, warf er mit einer fo hochmütigen Gebärde den Kopf
zurück, als wäre er es, der den Bewohnern dieſes Hauſes
mit ſeinem Beſuche eine hohe Ehre erweiſe.

Blanche, die in einer Fenſterniſche ſaß, hob bei
ſeinem Eintritt nur flüchtig die Augen und muſterte
ihn mit einem raſchen, affektiert gleichaültigen Blick.



Preußiſcher Landtag
Berlin, 3. Oktober 1927.

Das Haus begann heute die zweite Beratung des Haus
halts der Handels und Gewerbeverwaltung.

Als erſte Rednerin führte Frau Hammer (Soz.) aus,
daß gerade im Wirtſchaftsleben die Parole „Freie Bahn dem
Tüchtigen“ zur Durchführung gelangen müſſe. Der obligato-
riſche Fortbildungsſchulunterricht iſt auch für die ſchulentlaſ
ſenen Mädchen notwendig. Der ſchwache und unregelmä-
ßige Beſuch der Fortbildungsſchulen iſt vor allem darauf
zurückzuführen, daß die Arbeitgeber die Jugendlichen
Durch Bedrohung mit Lohnabzügen vom Beſuch der Schulen

fern halten Um dieſe gründliche Lehrlingsausbil
dung zu gewährleiſten, fordert die organiſierte Arbeiterſchaft
Einfluß auf die Geſtaltung der Lehrverträge. Die Zahl
der Gewerbeaufſichtsbeamten reicht bei weitem nicht aus.
Wir fordern zwecks wirkſamer Kontrolle die Heranziehung
von Arbeitern und Arbeiterinnen in viel größerem Umfange.
Wir vroteſtieren auch dagegen, daß man die erſten für den
Auslandsdienſt beſtimmten Schiffe nach reaktionären Führern
benannt hat. Widerſpruch rechts.) Die Rednerin fordert u.
a. Beiträge, insbeſondere für die Bauunterſtützung für die
preußiſchen Meſſen Breslau, Köln. Frankfurt a. M. und Kö-
nigsbera mit je 224 Millionen Mark. verlangt weiter ſchleu
nige Wahlen zu den Handwerkskammern und fordert Berück-
ſichtigung des preußiſchen Handwerks bei der Vergebung von
Arbeiten und Lieferungen für Nordfrankreich und BVelgien.
Abg. Dr. Horſter (Ztr.) gibt zunächſt ſeiner Genugtuung
über die Aufhebung der wirtſchaftlichen Sanktionen Ausdruck
und fordert nachdrücklich auch Aufhebung der militäriſchen
Kwangsmaßnahmen. Zur Erfüllung des Ultimatums müffen
alle Kreiſe unſexes Wirtſchaftslebens ſich zuſammenfinden.
Die einzelnen Erwerbsſtände ſind bereit. am Wiederaufbau
na ch Kräften mitzuarbeiten und dafür Opfer zu bringen. Man
muß ihnen aber in ſtenerlicher Beziehung die Exiſtenzmöaglich-
keit beſaſſen. Mit den Abwicklunasſtellen muß endlich a u f
geräumt werden. Wir fordern Auskunft. wohin die
Heeresbeſtände dieſer Stellen gelangt ſind. Der Redner be
fürwwortet die Verleihung des ſelbſtändigen Promotions-
rechts an die Handelshochſchule Berlin und tritt dafür ein,
den befähigten Abſolventen der Fachſchulen (Baugewerkſchule,
Maſchinenbauſchulen uſw.) den Uebergang zu den techniſchen
Hochſchulen zu ermöglichen. (Beifall b. d. Ztr.)

Ein Abgeordneter betont die Unerfüllbarkeit der uns auf
erlegten Verpflichtungen. Soll die freie Wirtſchaft ihre Auf-
gabe ganz erfüllen können, muß ihre Selbſtverwaltung in
weiteſtgehendem Maße gefördert werden. Redner fordert
u. a. Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit durch ein Arbeits
vermittlungsgeſetz. Ein Wiederaufbaun unſerer
Wirkſchaft wird auch bei hingebendſter Zuſammenarbeit aller
Erwerbszweige nur möglich ſein, wenn die uns auferlegten
unerfüllbaren Verpflichtungen auf das Maß des Erträglichen
herabgeſetzt werden.
Avag. Dr. Pinkerne il (D. Vpt.) betont unter Hinweis

f die friedlichen Eroberungsbeſtrebungen der Franzoſen
ie Notwendiokeit, den Willen der Rheinländer, beim deutſchen

Reiche zu bleiben. zu ſtärken. Von der Entſcheidung über
berſchleſien erhofft er, daß ſie recht bald fallen und den

Grundſätzen des Reiches entſprechen möge. Die deutſche Jn
uſtrie iſt bereit dem Reiche bei Erfüllung feiner Vervpflich
nagen nach Kräften zu helfen. Sie kann dies nur tun. in

em ſie dem Reiche Kredit zur Verfügung kellt. Jede Steuer.
ie die Produktion hemmt, muß abgelehnt werden. Redner

befürwortet die Berufung eines Vertreters des Handwerks
als Referenten ins Handels miniſterium.

Weiterberatung Dienstag.

Politiſche Rundſchau
Die unzuläſſige Zwangspenſionierung der Richter.

Die Entſcheidung des Kammergerichts.

Das Kammergericht hat als Reviſionsinſtanz die Rechts
henen des preußiſchen Geſetzes über die Zwangspen-
ionierung von Beamten in dem erſten der zu ſeiner Entſchei-
ung gelangien Fälle verneint. Es handelte ſich um die

Berufung des preußiſchen Fiskus, der in der Klage eines
angspenſionierten Richters vom Landgericht J zur Zahlung

er Differenz zwiſchen dem urſprünglichen Gehalt und Ruhe
23 des Klägers verurteilt worden war. Der 11. Senat
es Kammergerichts hat nunmehr die Berufung des Fiskus

zurückgewieſen. Da durch dieſen Entſcheid des Kammer-
gerichts alle zwangsweiſe penſionierten Richter und Beamten

h
e

uuf dem Magewege gegen den rer vorgehen lonnen,
dieſer die Angelegenheit zur endgültigen Austragung vor
Reichs gericht bringen. t h

Das Heimarbeitsgeſetz. m n
Nach einer durch die Zeitungen gegangenen Meldnng ſollte

das Heimarbeitsgeſetz geſcheitert ſein.
miniſterium eingeleiteten Vorarbeiten ſeien angeſichts der un
überwindlichen Schwierigkeiten, die zwiſchen Arbeitgeber
und Arbeitnehmervertretern zutagegetreten ſeien, eingeſtellt
worden. Dieſe Meldung trifft nicht zu. Die Vorarbeiten
für ein Heimarbeitsgeſetz ſind lediglich zurückgeſtellt worden
und zwar ſo lange, bis andere wichtige Fragen des Arbeits
richts ſo weit gefördert ſein werden, daß ſie dann zuſammen
mit dem Heimarbeiterrecht geſetzlich geregelt werden können.

Ein Preſſeſkandal in Oberſchleſien.
Durch den „Oberſchleſiſchen Wanderer“ iſt mit unglaublicher

Verantwortungsloſigkeit ein oberſchleſiſcher Preſſeſkandal in
ſzeniert worden. Der „Wanderer“ hatte einen Artikel ver
Sffentlicht, in dem er die in Oberſchleſien angeblich von der
Bevölkerung immer wieder geſtellte Frage: „Wo bleibt das
Geld, das für Oberſchleſien in Millionenfummen zur Verfü
gung geſtellt wird wiedergab und hinzufügte, daß ſich große
Teile der Beamtenſchaft und jene Kreiſe, die nutzbringende
Verbindung mit den Geldquellen des deutſchen Plebiszits
bezw. deutſchen Ausſchuſſes hatten und haben, nicht mit keerer
Taſche aus der Putſchzeit r hätten. Ueber dieſe
Aeußerung, die, wie der „Wanderer“ behauptet, nur ein offe
nes Geheimnis wiedergegeben habe, hat ſich die „Oberſchle
ſiſche Volksſtimme“ entrüſtet geäußert und die Aufforderung
hinzugefügt, die verantwortlichen Behörden ſollten einer ſol-
chen Verhetzung der Maſſen einen Riegel vorſchieben. Der
„Wanderer“ bezeichnet dies als eine Denunzierung bei den
Franzoſen und er fällt nun ſeinerſeits über die „Volksftimme“
her, deren ganze Exiſtenz nur ein Produkt der Abſtimmungas-
Hochkonjunktur ſei. Millionen--Summen, ſeien für ihren An-
kauf und Unterhaltung gefloſſen und bei der Frage nach dem
Verbleib der Regierungs und Sammelgelder möge ihr un-
heimlich geworden ſein. Der „Wanderer“ fragt, ob die „Volks-
ſtimme“, die anſcheinend von den Putſchfolgen und den Nöten
der Zeit vorläufig wenig ſpüre, nicht die Einbußen der ober-
ſchleſiſchen Geſchäftswelt, die Verluſte der Handwerker uſw.
kenne, ob ſie nichts davon wiſſe, daß alle Leidtragenden mit
ihren Anſprüchen von Pontius zu Pilatus geſchickt würden,
keinen Pfennig zu bekommen wüßten von den Rieſenſummen.
die regierungsſeitig und von allen möglichen Sammlungen
und Spenden den geſchädigten und notleidenden Oberſchleſiern
ſeit 128 Jahren zugedacht worden ſeien. Der „Wanderer“ er-
klärt es als ſeine Aufgabe, eine Klärung dieſer akuten Fragen
herbeizuführen.

„Ein würdiger Vertreter der Saarregiernng“.

Unter der Ueberſchrift Ein würdiger Vertreter der Saar
regierung“, berichtet die Saarbrücker „Volksſtimme“ über ſol
genden geradezu unglaublichen Vorfall: Gelegentlich einer Be
ſprechung einer Kommiſſion mit einem Regierungsvertreter
wegen Abſtellung von Beſchwerden auf dem Gebiet der Woh
nunagsverteilung und -beſchaffung hatte dieſer, wie uns von
zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, die Aeußerung getan: „War-
ten Sie ab, wenn der Frank allgemein eingeführt wird, wer-
den genug Wohnungen frei, dann werden wir ſie alle los.“
Gemeint waren damit, wie ſich aus den vorhergehenden Ver-
handlungen ergab. die Markenempfänger, Rentner, Witwen
und Waijiſen, Kriegsbeſchädigte, kurz alle, die auf die Mark
angewieſen und in ihrer Heimat bei der allgemeinen Frank
en dem wirtſchaftlichen Untergang geweiht ſein

rden.
Von der Regierungskommiſſion verlangen wir, ſo ſchreibt

die „Volksſtimme“. andere Maßnahmen zur Beſeitigung der
Wohnunagsnot als die Vertröſtung darauf, daß demnächſt
weitere Kreiſe der Aermſten durch regierungsſeitige Maßnah-
men zum Verlegen ihrer Heimatsſtätte gezwungen werden
und damit genügend Wohnungen freimachen. Bedauern kön-
nen wir nur, daß uns nicht der Name des würdigen Vertre-
ters der demokratiſchen Regierung bekannt geworden.

Aus Hrovinz und Reich e
Den eigenen Vater erſchlagen.

en e

Plauen, 3. Olt. Jn Schneckengrün erſchlug der 17jährige
Schloſſerlehrling Walter Kramer nach vorausgegangenem

Die wunſchen mich zu ſprechen, mein Herrr n
einer Wohltätigkeitsſache, wie ich vermute

„Verzeihung aber dieſe Vermutung trifft nicht ganzdas Richtige Was mich hierherführt, iſt ein geſchäftlicher

Anlaß und zwar, wie ich zu meinem Bedauern hinzu
fügen muß, ein Anlaß von etwas peinlicher Natur. Jch
komme im Namen der Firma Paul Creter. Nachdem Sie
von unſeren Zuſchriften keine Notiz genommen haben,
Frau Baronin

„So Sie haben an mich geſchrieben unterbrach
ſie ihn hochmütig. „Jch kann mich deſſen im Augenblick
nicht erinnern

„Von ſeiten der Firma, deren Sachwalter zu ſein ich
die Ehre habe, iſt Jhnen meines Wiſſens wiederholt ge-
ſchrieben worden. Und bei einigem Nachdenken werden
ſich gnädige Frau wohl auch erinnern, daß es ſich dabei
um die Ordnung einer ſeit längerer Zeit ſchwebenden
Darlehnsangelegenheit handelt. Ich darf wohl die Hoff
nung ausſprechen, daß Sie in der Lage ſind, Frau Ba-
ronin, dieſe Angelegenheit nunmehr durch eine ſofortige
Barzahlung zu regeln.“

„Und wenn ich dazu nicht in der Lage wäre Oder
wenn es mir im Augenblick nicht paßte

Der Beſucher zuckte die Achſeln und zog die ſchwarzen
Augenbrauen ein wenig in die Höhe.

„Dann würde ſich allerdings eine für Sie ſehr fatale
Situation ergeben Ich beſitze ein vollſtreckbares Erkenntnis
in Sachen Ereter gegen Sie, und ich bin bevollmächtigt,
die Vollſtreckung durchzuführen Der morgige Tag wäre
der letzte Termin, den ich Jhnen für die Zahlung be-
willigen könnte

„Und die fatale Situation, in die ich nach Jhrer Er
klärung im Falle der Richtzahlung geraten würde, worin
könnte ſie beſtehen

„Jch bitte, nicht zu vergeſſen, gnädige Frau, daß ich
hier lediglich als Beauftragter und ohne alle perſönliche
Feindſeligkeit handlel Es wäre im Falle der Nichtzah-
lung einfach meine Pflicht, den Gerichtsvollzieher nach
Schloß Wallberg zu ſchicken und die r
meines Mandanten nötig erſcheinenden Pfändungen un
Beſchlagnahmen bewirken zu laſſen

„Sie halten ſich für berechtigt, dieſen Schritt ohne
ausdrückliche Weiſung des Herrn Creter zu unternehmen

„Eine ſolche
Baronin
„Ah, das iſt ja ſehr merkwürdig! Eine ſchriftliche

Weiſung
Herr Sebald nickte. Blanche aber fuhr unbeirrt fort:
„Sie müſſen entſchuldigen aber ich habe ſehr triftige

Gründe, das zu bezweifeln l Und es iſt wohl nicht unbillig,
wenn ich Sie erſuche, mir dieſe ſchriftliche Anweiſung
vorzulegen

Der andere zögerte ein wenig. Es war Unver-
kennbar, daß das unerwartet ſichere Auftreten der
ſchönen Frau einigen Eindruck auf ihn machte. Langſam
zog er endlich ein Portefeuille hervor und entnahm ihm
einen Brief, den er ihr überreichte.
ſch Die Baronin unterzog ihn einer aufmerkſamen Durch

t. Dann ſagte ſie mit einem Kopfnicken:
„Jch fange an zu verſtehen. Dieſer Brief ſcheint

allerdings in Herrn Creters Kontor geſchrieben zu ſein;
aber doch wohl nur von einem ſeiner Angeſtellten. Oder
iſt dies ſeine eigene Unterſchrift

en Baronin dürfen getroſt annehmen daß ſie
es 4Mit einem großen, ruhigen Blick fixierte ſie ſein
Geſicht.

„Das klingt nicht wie eine beſtimmte Antwort auf
meine Frage, die doch an Deutlichkeit nichts zu wünſchen
übrig ließ. Wie ich aus der Faſſung und Form dieſes
Briefes entnehme, handelt es ſich dabei nur um ein
Schema, um einen allgemeinen Auftrag, zu deſſen Er-
teilung man die ausdrückliche Zuſtimmung des Herrn
Creter nicht erſt einholen zu müſſen glaubte. Denn daß
er dieſe Zuſtimmung erteilt haben ſollte, ſcheint mir ganz
undenkbar. Jch frage Sie deshalb noch einmal auf das
beſtimmteſte: Jſt dies die eigenhändige Unterſchrift des
Herrn Paul Creter

Die verſchmitzten Aeuglein des Herrn Sebald irrten
unruhig umher.

„Ganz buchſtäblich genommen: nein, es i nicht ſeine
eigenhändige t. Vermutlich hat ſein Prokuriſt
das Schreiben in ſeinem Namen gezeichnet. Aber für
mich iſt das vollkommen gleichbedeutend, und es genügt,

des

Die im Reichs arbeits

h

mich zur Ausführung des Auftrages zu legitimieren.“Varorin mit unerſchütter
anz recht ſtimmte die

Streit ſeinen Vater mit einer Holzaxt. Der Täter will in
otwehr gehandelt haben.

t Reliung aus Seenot. nern
f Verlin, 3. Okt. Die Rettungsſtation Kopplin der Deut

ſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphiert:
Am 29. September von dem geſtrandeten Leichter Liſelotte“,
Kapitän Sofatzki, mit Zement von Stettin nach Elbing be
t drei Perſonen durch den Raketenapparat der Statien
gerettet.

en

Kellnerſtreik in Berlin
Berlin, 3. Okt. Seit Sonnabend mittag ſtreiken in Ber

lin die Kellner. Jm Laufe des Sonnabends und Sonntags
hat ſich der Streik der Gaſtwirtangeſtellten faſt auf neun
Zehntel ſämtlicher Betriebe ausgedehnt. Beſonders im Zen
trum waren die Inhaber der Weinſtuben, Bierlokale und der
Speiſewirtſchaften gezwungen. ihre Betriebe zu ſchließen, ob
wohl ein großer Teil der Kellner ſich bereit erklärt hatte. zu
arbeiten. Die Hilfsperſonen und zwar beſonders die auf
kommnniſtiſchem Boden ſtehenden Angeſtellten zwangen ie
doch die Arbeitswilligen, die Betriebe zu verlaſſen.

Das bedrohte Sult.
F Berlin. 4. Okt. Eine an den Reichstag gerichtete Ein

gabe des Dürerbundes in Dresden bittet. den Norden der
Jnſel Sylt zwiſchen Kampen und Liſt. ſowie die anderen
land wirtſchaftlich beſonders ſchönen Teile der Jnſel Sylt, der
nordfrieſiſchen Jnſeln und der Halligen als Naturſchutzgebiete
der Geſamtheit des deutſchen Volkes gegenüber der Spektla«
tion oder den ſonſtigen Mißbrauch zugunſten einzelner zu
ſchützen und zu erhalten.

Verhaftung der Mörder des Direktors Sohn.
Vochum, 3. Okt. Wie der Bochumer Anz. meldet, iſt

es gelungen die beiden Mörder des Direktors Emil Sohn von
der Ammoniak-Verkaufs- Vereinigung in Bochum. der am 19.
September in Neuerahr ermordet wurde, zu verhaften. Die
beiden Mörder hielten ſich in der Nähe von Neuerahr auf
und haben bereits ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt.

Schwerer Zugzuſammenſtoß.
Hamburg, 4. Okt. Geſtern nachmittag fuhr auf dem

Bahnhof Sternſchanze ein aus Richtung Ohlsdorf kommender
Zug iuf einen ſoeben nach Altonag abgeggngenen Vorortzug
auf. Vier Fahrgäſte wurden leicht verletzt. Der Materlial-
ſchad eniſt bedeutend.

Buchdruckerftreik in Hamburg.
F Hamburg. 3. Okt. Wegen des Buchdruckerſtreiks erſchel

nen hier nur Hamburger Echo“ und Hamburger Volks
zeikung“. Die übrigen Zeitungen geben ein Nachrichtenblatt
der großhamburaiſchen Tageszeitungen heraus.

y

Neue Forderungen der Hamburger Hafenarbeiter.
Hamburg, 3. Okt. Die organiſierten Hafenarbeiter Groß-

Hamburas beſchloſſen in einer überaus zahlreich beſuchten
Verſammlung den mit dem Hafenbetriebsverein abgeſchloſſe
nen Tarifvertragg zu Ende Oktober zu kündigen und gleich
zeitig die Forderungen für die Gewährung einer weiteren
Lohnzulage von 8 A. für den Tag auf die jetzt beſtehenden
Löhne von 64——66 zu ſtellen.

Beverftehende Lohnkämpfe in ver ſchleſtſchen Textilinduſtrie.
Breslau, Okt. Mit Rückſicht darauf, daß in den mecha

niſchen Webereien von Reichenbach, Langenbielau, Gnaden-
frei und Weigelsdorf die Stuhlmeiſter wegen Lohndifferenzen
ihre Kündigung eingereicht haben, iſt infolge der techniſchen
Unentbehrlichkeit der Stuhlmeiſter der geſamten Arbeiterſchaft
der betroffenen Webereien gekündigt worden.

Resser als bittere Mandeln und Zitronen
dabei billiger, bequemer und gesänder sind

Dr. Reppins Backöle
»Bittermandel und Zitrone-

Versuchen sie auch Dr. Reppins Vanfllinpulver, Back-
pulver und Rum-Arom a.

General Vertreter Paul Ouellmaſz, Leiöhing b. Weibenfels a. S.

mich vorgehen, um damit den Wünſchen und Abſichten Jhres
Mandanten zu entſprechen. Aber ich weiß zufällig, daß
Sie ſich im vorliegenden Fall mit dieſer Zuverſicht in
einem großen Irrtum befinden würden. Es liegt nicht in
den Wünſchen des Herrn Creter, mir in dieſem Augen-
blick irgendwelche Unannehmlichkeiten zu bereiten! Und
wenn er in ſeinem Kontor geweſen wäre, würde dieſer
Brief nicht an Sie abgeſandt worden ſein! Jch gebe
Jhnen ſogar die Verſicherung, daß Sie Gefahr laufen,
Herrn Ereter als Klienten zu verlieren, wenn Sie nach
dieſem Briefe handeln, ohne ſich vorher mit ihm ins
Einvernehmen geſetzt und eine Kundgabe ſeiner perſön-
lichen Meinung eingeholt zu haben

Die Gelaſſenheit und Entſchiedenheit ihrer Haltung
machten ihn mehr und mehr irre. Es war undenkbar, daß
das nur ein Bluff ſein ſollte um die drohende Gefahr
für den Moment abzuwenden

„Eine Rückſprache mit Herrn Creter iſt zurzeit unmög-
lich!“ ſagte er nach einigem unſchlüſſigen Zaudern. „Er
befindet ſich augenblicklich a rn

„Ah in der Tat? Nun, wenn es ſich ſo verhält,
will ich Jhnen durchaus nicht zureden, ſich durch irgend-
welche Rückſichten von der Durchführung Jhres vermeint-
lichen Auftrages abhalten zu laſſen. Jch erſuche Sie nur,
mich einige Stunden vor dem Eintreffen des Gerichtsvoll-
iehers auf Schloß Wallberg von deſſen bevorſtehenden
nkunft zu aviſieren. Vorausgeſetzt, daß es Jhnen nicht

uviel Mühe macht! Denn zur Not geht es auch ohnebin Benachrichtigung Jean, zeigen Sie dem Herrn
en Weg zur Ausgangstür

Die letzten Worte galten dem auf der Schwelle er
penen iener, den ſie im Beginn ihrer letzten Rede

urch ein Klingelzeichen herbeigerufen hatte.
Herr Sebald war von dieſer Abfertigung, die ver

t Aehnlichkeit mit einem Hinauswurf hatte, ſo ver
lüfft, daß er kein Wort der Erwiderung fand, ſondern

ſich auf eine ſtumme Verbeugung beſchränkte, ehe er den
Salon nerließ.

(Fortſetzung folgt.
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Lebenszeit erhebe.

2. Seilage zu r.
Dienstag, den 4, Oktober 1921

Eine Stimme der Vernunft.
Jn den „Sozigliſtiſchen Monatsheften“ ſchreibt Julius

K a iski, ein Mann, deſſen ſozialiſtiſche Geſinnung nicht gut
angezweifelt werden kann, über den Achtſtundentag unter an-
derem Folgendes

„Man ſpricht viel von den Opfern für den Wiederaufbau
Deutſchlands. Aber werden ſie denn wirklich gebracht? In
Wahrheit ſteht es ſo. daß ein jeder nimmt und errafft,
was er zuſammenbringen kann, und das gilt für

jede Klaſſe. ußtwerden. So ſind Unternehmer oder Arbeiter, die in dieſem
Sinne der Nation Opfer bringen Eines iſt gewiß: Die Par
tei, die von den von ihr vertretenen Gruppen ſolche wirklichen
Opfer offen und rückhaltslos als Dienſt am Volk verlangte,

würde vermutlich zunächſt ungeheuer unpopulär werden, und
doch würde ſie die Herrſchaft im Reich gewinnen und auf die
Dauer unangefochten behalten: weil ſie die einzige wäre die
wirklich Sachwerte ſchüfe. Für die Arbeiterrlaſſe
ergibt ſich daraus die ungbweisbare Forderung: ihre Leiſtun-
gen zu ſteigern. Man dart nicht einwenden, daß eine Schicht
verlängerung im Hinblick auf die ungünſtigen Lebensbedin
gungen der Gegenwart abgelehnt werden müſſe, weil ſich ſonſt
drohend die Gefahr einer Verkürzung der durchſchnittlichen

Die Arbeiterſchaft muß ſich zu einer Stei
gerung der Leiſtungen entſchließen, weil ſonſt die durchſchnitt-
liche Lebensdauer der kommenden Generation um ein
Mehr faches verkürzt werde. Ein Verzicht auf die Arbeits-
ſteigerung bedeutet den Verfall des ganzen Volkes, nament-
lich des Nachwuchſes des Proletariats. Sie muß alſo unter
allen Umſtänden bewirkt werden; auch unter Zurückſtellung
ſozialiſtiſcher Errungenſchaften, namentlich des (allzu ſche
matiſch aufgefaßten) 8-Stundentages, einer Einrichtung, die
als zielweiſende Forderung ihr große hiſtoriſche Bedeutung
im Klaſſenkampf der Arbeiter hatte, die aber bei ihrer Durch
führung größter Differenzierung der Arbeitsarten, was Jn-
tenſität, Kontinuierlichkeit und faktiſchen Kräfteverbrauch an
langt, ſtrengſter Scheidung von wirklicher Arbeit und bloßer
Arbeitsbereitſchaft bedarf. wenn ſie nicht ſchon in guten Zeiten
zu ſchlimmer Ungerechtigkeit und Ungleichheit zwiſchen den
einzelnen Arbeiterkategorien, in Zeiten wie der jetzigen zu
einer ſchweren Schädigung der Wirtſchaft ſelbſt werden ſoll.“

Aus Stadt und Amgebung
Die teuren Kartoffeln.

Wir ſtehen mitten in der Kartoffelernte. Etwa ein Drittel
der Spätkartoffeln dürfte bereits eingebracht ſein. Nach dem
amtlichen Bericht über die Ernteergebniſſe in Preußen und
nach Auffaſſung der führenden Kreiſe der Landwirtſchaft ha-
ben wir mit einer im ganzen ſchwachen Mittelernte zu rech-
nen. Wenn auch einzelne Gebiete eine beſſere Ernte haben,
z. B. Süddeutſchland, ſo ſieht es in anderen (Schleſien) weit
ſchlechter aus. Die dieſen Sommer über anhaltende Dürre
hat beſonders auf leichten Böden den Kartoffeln ſchwer ge
ſchadet. Der in der letzten Zeit einſetzende Regen kam natur-
gemäß zu ſpät und kann. wenn er ſich fortſetzt, der Exnte noch
ſchaden. Von unſeren bisherigen Einfuhrgebieten hat allein
Holland ſeine Grenze gegen uns nicht abgeſchloſſen. Wir
können aus Holland infolgedeſſen einen wertvollen Buſchuß
zu unſerer eigenen Ernte erwarten zumal die holländiſche
Landwirtſchaft bei der guten und billigen Belieferung mit
deutſchen Kunſtdüngemitteln namhafte Erträge erzielt hat.
In Polen herrſcht infolge der ſchlechten Ernte im Oſten und
in der Mitte des Landes ſo große Kartoffelknappheit, daß
es ein Ausfuhrverbot erlaſſen hat. Das hindert natürlich
nicht. daß große Mengen über die Sowietgrenze verſchoben
werden, während die ehemals deutſchen Gebiete ihren Ueber-
ſchuß für Kongreßpolen abgeben müſſen, da eine ſcharfe Grenz-
überwachung jede Einfuhr nach Deutſchland verhindert. Ame
rika verſuchte vor einiger Zeit, uns Kartoffeln anzubieten,
aber die Höhe der Weltmarktpreiſe erſchwert die Einfuhr ſo.
daß im Augenblick von einer ſolchen nicht mehr gefprochen
werden kann.

Die ſo gekennzeichnete Lage auf dem Kartoffelmarkt wird
nun durch eine Reihe wichtiger Erſcheinungen verſchlechtert.
Die augenblicklich dem Reichswirtſchaftsrat vorliegenden
neuen Steuergeſetzentwürfe mit ihrer gewaltigen Belaſtung
des ländlichen Betriebsvermögens, das ohnehin ſchon durch
die großen Ankäufe von Düngemitteln im letzten Jahre erheb
lich geſchwächt iſt. haben eine ſtarke Beunruhigung in die

landwirtſchaftliche Bevölkerung gebracht, ganz „beſonders, da
der jetzt vorliegende Strauß von Steuern noch keineswegs
den Abſchluß zu bilden ſcheint. Weiterhin verfehlt auch die
Erhöhung der Kalipreiſe und die zum 1. November in Aus
ſicht ſtehende Erhöhung der Frachtſätze um 30 v. H. ihre Wir-
kurg auf die Pxreisgeſtaltung der Kartoffel nicht. Die dies-
jährige Futtermittelnot wird naturgemäß auf den Kartoffel-
markt von Einfluß ſein. Doch iſt zu hoffen, daß die Rüben-
ernte eine Beſſerung bringen wird. Alle dieſe Umſtände
müſſen bei Beurieilung der Lage auf dem Kartoffelmarkt be
rückſichtigt werden. Die daraus ſich ergebenden Preiſe betra-
gen im Augenblick etwa 40 Man iſt in anderen Teilen
des Reiches der Anſicht daß eine Steiaung der Preiſe im
Winter eintreten wird. Die normale Preisentwicklung wird
leider ganz erheblich geſtört durch die wilden Aufkäufer. Die
ſe Händler verſuchen den ungünſtigen Stand der dentſchen
Valuta für ihre ſelbſtiſchen Zwecke auszunützen und unter dem
Vorwand der Verſorgung des Rheinlandes Kartoffeln ins
Ausland auszuführen. Die in den letzten Wochen durch weite
Vèrbraucherkreiſe gehende Erregung wird durch ſolche Ma-
cheuſchaſten hervorgerufen und leider auch im Jnlande ge
nährt. Recht erfreulich ſind die aus aus allen Teilen Deutſch
lands gemeldeten Vereinbarungen zum Zweck der Verſorgung
der Städte. In vielen Teilen des deutſchen Reiches insbe
ſondere auch in der Provinz Sachſen, haben die Landbünde
ſich zur Bereitſtellung der Kartoffeln für die Kreiſe erboten.
Auch ſind umfangreiche Unterſtützungsmaßnahnen für Min-
derbemittelte im Gange.

Gegen Rad-Jo r hIn einer Entſcheidung des Landgerichts Hamburg vom 27.Juni 1921 heißt es u. a. gern n vom e
„Wie das beigebrachte reichliche Material ergibt, handelt es

ſich bei Rad Jo um ein von der wiſſenſchaftlichen Aerztewelt
ſcharf bekämpftes Geheimmittel, das die Privatkläger ſeit
Jahren mit marktſchreieriſcher Reklame in den Verkehr brin-
gen. Den Privatklägern kommt es offenbar nicht ſo ſehr da
Fauf an, die Volkswohlfahrt zu fördern, als ſich durch den
Vertrieb des Rad Jo zu bereichern. Angeſichts des langen
Kampfes den die Aerztewelt gegen das Rad o führt, und
der in der Erklärung der Direktoren ſämtlicher deutſchen
Univerſitätsfrauenkliniken ſeinen Niederſchlag gefunden hat,;
kſt es nicht zu beanſianden, wenn der Veſchuldigte das Prä

Opfer ſind Leiſtungen, die bewußt gebracht

z

ſtande wurde auf der Straße nach Bruckdorf ein iunger

m

außerhalb der Kaſerne.

parat als berüchtigtes Geheimmittel bezeichnent. Der (we-
gen Beleidigung) Beſchuldigte hat zudem in Wahrnehmung
berechtigter Jntereſſen gehandelt. Eine unlautere und an
Schwindel grenzende Reklame, wke die Privatkläger ſie ſeit
Jahren betreiben, erfordert im öffentlichen Intereſſe ſcharfe
Abwehr. Die Oeffentlichkeit hat ein Recht darauf, in klarer
und unverſchleierter Weiſe über den wahren Wert des Rad
Jo aufgeklärt zu werden. Dafür, daß der Beſchuldigte bei
der Wahl ſeiner Worte die Abſicht hatte. die Privatkläger ver
ſönlich zu beleidigen, liegt nicht der geringſte Anhalt vor.

---—2

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Raubüberfall durch Automobilinſaſſen,

Gröbers bei Halle, 1. Okt. Jn erheblich r Zu
ann

aufgeſunden, der erklärte, in einem Dresdener Hotel zwei
Herren kennen gelernt zu haben, die ihn, da Halle ſein Reiſe
ziel geweſen, eingeladen hätten, ihr Auto mitzubenuhen. An
der Fundſtelle habe er gebeten, das Auto anzuhalten, um
auszuſteigen, da ihn ein Unwohlſein befiel. Hierbei habe er
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Ebbe und Flut im Dienſte der Arbeit.
Nach zweifährigen vorbereitenden Arbeiten einer beſonde

ren Kommiſſion iſt der Miniſter für öffentliche Arbeiten in
Frankreich zu dem Entſchluß gelangt, Verſuche zur Nuszbar-
machung der motoriſchen Kraft der Gezeiten anſtellen zu
laſſen. Die Verſuche werden wie der „Matin“ mitteilt

meter Waſſer faſſen kann. Die ſo zurückgehaltene Flut wird
vier paarweiſe gekuppelte Turbinen abwechſelnd in Tätigkeit
ſetzen. Das ganze Syſtem wird eine Leiſtungsfähigkeit von

4800 PsS. erreichen können.

Er fehlt noch.
Ein hübſcher Witz kurſiert in Berlin. Ein junger eleganter

Snob tritt an der Halteſtelle zum Straßenbahnwagen nd
fragt herablaſſend den Schaffner: „Na. iſt Jhre Arche Nogh
ſchon voll?“ Worauf von drinnen die Antwort kommt:
„Bitt' ſchön, bloß der Affe fehlt nochl“

Allerhand vom Kindeskörper.
mehrere Schläge und Stiche erhalten und ſei ſeiner Barſchaft
von mehreren tauſend Mark und ſeiner Oberkleider bexgubt
und hilflos zurückgelaſſen worden. Er habe das Bewußtſein
verloren gehabt. Wer die Fremden geweſen ſeien, wiſſe er
nicht. Offenbar ſei ihm, dem Sohne eines Jngenieurs aus
Böhmen, Betäubungsmittel durch Wein in Dresden beige
bracht worden. Auto und Jnſaſſen ſind ſpurlos verſchwunden.

Ein „Hungerſtreit“ bei der Schupo in Halle.
Halle, 3. Okt. In der Reitkaſerne iſt geſtern der größte

Teil der Schupobeamten in einen „Hungerſitreik“ eingetreten.
Schon ſeit längerer Zeit klagen die Beamten über die Be
ſchaffenheit der Verpflegung. Den Anlaß zum „Huuger-
ſtreik* gab die Mitteilung, daß die Abzüge für das Effen
von 8 auf 10,50 pro Portion erhöht werden ſollen. Die-
ſer Erhöhung widerſetzten ſich die Beamten und dinierten

Die Angelegenheit iſt dem Minlſte-
rium in Berlin weitergegeben worden, daß ſicherlich einen
„Schiedsſpruch“ fällen wird.

Vermißt.
Naumburg. 3. Okt. Der 21jährige Kellner Guſtav Schnl

ze aus dem hieſigen Ratskeller iſt Donnerstag früh mit vem
Rade weggefahren und wird ſeitdem vermißt. Ersiſt 1,68
Meter groß, blond und trägt graue Sportmütze, graues Ja-
ckett, ſchwarze Hoſe und Weſte. Nachrichten über ſeinen
Verbleib an die Polizei erbeten.

Aus Provinz und Reich
Streik der Angeſtellten der Leipzige rWach und Schließ

geſellſchaft.

Leipzig, 3. Okt. Die Angeſtellten der Leipziger Wach-
und Schließgeſellſchaft haben den in der Lohnfrage geſällten

Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes nicht anerkannt
und ſind in den Streik getreten. S.

Beginn eines Hochvperraisprozeſſes.
Leipzig, 3. Okt. Vor dem Reichsgericht begann heute
der Velberter Hochverratsprozeß, in dem vierzehn Anhänger
der KAPD. angeklagt ſind.

Ein falſcher Graf verhaftet,
b Dresden, 3. Okt. Der angebliche Student Golonka, ge

boren 1902 in Lemberg, wurde wegen Betruas verhaftet.
Golonka wohnte in Dresden in verſchiedenen Hotels unter
dem Namen eines Grafen von Doowrn aus Kriſtiania und
eines Studenten Carſon aus Newyork und verübte große
Zechprellereien. Ferner ſuchte er bei einem Dresduer Juwe
lier wertvolle Schmuckſachen zu erſchwindeln. Jn Meißen
verübte er einen Einbxuch, wobei ihm beträchtliche Summen
in die Haud fielen. Er trat weiter in Leipzig, Berlin, Mün-
chen und Schandau auf. In Leipzig verübte er ebenfalls
Fehge Zechbetrügereien unter dem Namen Rakower aus
Zürich.

Aus Avignon zurückgekehrt,
Mannheim, 3. Okt. Nach fünfiähriger Gefangenſchaſt

kehrte der Deutſche Goldammer aus dem Gefangenenlager
Avignon in die Heimat zurück, der die Zuverſicht ausſprach,
daß auch die reſtlichen Gefangenen begnadigt werden.

Bunte Zeitung
Ratſchläge für das Alter,
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Das Durchſchnittsgewicht eines 10jährigen Knaben beträgt
49 Pfund, das Durch ſchnittsgewicht eines 10jährigen Mäd-
chens 462 Pfund. Ein 14fähriger Knabe wiegt 772 Vfund,
ein 14jähriges Mädchen 73* Pfund.

Dunkelhaarige und dunkeläugige Kinder lernen leichter das
Geigen- und Klavierſpiel als helläugige.

Wenn ein Knabe oder ein Mädchen 40 Kilogramm wiegt,
ſo hat die Haut, in der das Kind ſteckt, 11480 qem Fläche.

Die Blutmenge eines ſ4iährigen Knaben beträgt 3.3 Liter.
Vor einigen Jahren exteichte das 12 Jahre alte Söhuchen

eines Gendarmeriewachtmeiſters in Malſtatt bei Saarbrücken
ein Gewicht von 93 Pfund. Derart durch krankhafte Körper
fülle entſtellte Kinder gab es mehrere. Nach Barkhauſen wog
ein 1 jähriger Knabe bereits 53 Pfund nach Käſtuer ein
4jähriges Mädchen 82 Pfund. Wie Tulpius mitteilte. hatte
ein 5jähriger Knabe 150 Pfund Körvergewicht. während nach
Eſchenmayer ein 10jähriges Mädchen 219 Pfund wog. Als
das dickſte Kind der Welt wurde 1920 der 6 Jahre alte
Pommpaſa Giantonio aus Everett (Amerika) bezeichnet. der
214 Pfund wog.

Mißbildungen beim Menſchen finden ſich bei Kindern weib-
e igekhlechts häufiger als bei ſolchen männlichen Ge-

echts. JEin Kind. das ein zweites Kind bei ſich trägt, wurde 5911
im Kranukenhauſe von PortoAlegre feſtgeſtellt. Dort war aus
Serro-Negro ein Mädchen von 128 Jahren operativ von einem
Auswuchs am Kopfe befreit worden, in dem ſich der Embroyo
eines zweiten Kindes befand.

Ein an mittelſchwerer Diphterie erkranktes Kind birat ſo
viel Gift in ſich. daß damit 20 090 Meerſchweinchen actötet

werden könnten.
Neugeborene Kinder machen in der Minute 40 Atemzülge.

Jm Alter von 5 Jahren ſinkt bei den Kindern die Zahl der
Atemzüge auf 24; ſie verringert ſich bei Erwachſenen auf 17
bis 18.

Um ſchöne Kinder zu bekommen, wurden ſchon die ſchwan
geren Frauen der Griechen mit Bildern ſchöner, nackter Men
ſchen umgeben.

Turnen, Spiel und Sport
Die erſte Klaſſe.

Der vergangene Sonntag war für die erſte Klaſſe im Saale
gau von einſchneidenſter Bedeutung: ſtand doch die Spitzen
gruppe der Tabelle im Kampf gegeneinander. ſo daß durch
dieſen Spielſonntag die erſte wirkliche Klärung unter den
Meiſterſchaftsanwärtern erfolgte. Sie fiel zugunſten von
Sportbrüder und Sportverein 99 Merſeburg aus,
die ihre Gegner 1910 Halle und Ammendorf mit 3:1 bezw,
2:1 nieder kämpften. Durch dieſe Siege haben ſich dieſe beiden
Vereine klar in Führung gebracht und wenn nicht alles trügt,
wird der ſchließliche Endkampf zwiſchen dieſen beiden Favo-
riten liegen. Doch wer iſt im Fußballſport vor Ueberraſchun-
gen ſicher? Komet Halle ſchlug Nietleben ſicher mit 541
ebenſo Eintracht den VfR Reideburg mit 3:1. Preußen
Merſeburg ſchiebt ſich durch einen 5:2 Sieg über Sporkver-
einigung Halle ebenfalls wieder ein Stück nach oben ſo daß
das Tabellenbild folgendes Ausſehen erhält:

n

Jn einer alten Chronik finden wir folgenden „Entſchluß,
wenn ich alt werden ſollte“ von Swift, deſſen Lebensweis
heiten heute ſicherlich ebenſo viel Beachtung verdienen wie
damals im Jahre 1835:
Vor allen Dingen will ich kein junges Mädchen (oder keinen
jungen Mann) heiraten und mich mit jungen Leuten in keinen
zu vertrauten Umgang einlaſſen. wenn ſie es auch noch ſo
ſehr wünſchen und verlangen ſollten.

Jch will nicht verdrießlich, mürriſch u. mißtrauiſch werden.
Ich will mich nicht über anderer Menſchen Lebensart, Ver

tand, Kenntnis und Witz aufhalten, noch über Sitten, Mo
den und Gebräuche ſpotken.

Nie eine Geſchichte oder Anekdote dem nämlichen Menſchen
zweimal erzählen.

Jch will mich hüten, geizig zu werden.
Ich will weder den Anſtand, noch die Reinlichkeit aus den

Augen ſetzen, damit ich nicht durch mein zurückſioßendes und
unſauberes Weſen mißfalle.
Ich will nicht übertrieben ſtrenge in meinen Urteilen über
junge Leute ſein. ſondern ihre jugendlichen Schwachheiten und
Verwirrungen Nachſicht ſchenken.

Ich will klatſchhaften Dienſtboten kein Gehör ageben, noch
mich von ihnen beherrſchen zu laſſen.
Ich will nicht zu freigiebig mit einem auten Rate ſein. und
ihn keinem unverlangt aufdringen.

Jh will auch nicht zu viel, auch nicht mit mir ſelbſt ſprechen.
Mich nicht meiner jugendlichen Blüte, oder Stärke, oder

der früheren Damengunſt rühmen.
Nicht auf Schnieicheleien hören und mir einbilden, daß mich

noch ein junges Frauenzimmer lieben könne. ünd alle Erb-
ſchleicher mit Verachtung von mir entfernen.

Schließlich will ich aber nicht behaupten, daß ich alle dieſe

o S z a S kle1. Klaſſe 5212 Torem e

Sportbrüder-Halle 5 41 13 5 31Sportverein 99- Merſeburg l 4 4 45: 3 8
Ammendorf 1910 s 3 141. 7- 5 3Halle 1910 s 31 210:7Komet-Halle s 1 2 13 9 5 5Eintracht-Halle 4 2 24 6 8 44B. C. Preußen- Merſeburg 5 2 312 14 4 6
Olympia-Halle 34 24 8:7 1VfR- Reideburg 41 1 231 s 15Sp.-Vereinigung- Halle 34 el s-104Sp.-V. Nietleben 5 51 3 151 6010

Die zweite Klaſſe.
Auch in der zweiten Klaſſe gab es am Sonntag ein wich

tiges Entſcheidungsſpiel in der Begegnung Kötzſchen Zörbig
das uneniſchieden 4:4 endete. Durch dieſen zweifellos be
achtenswerten Erfola hat Vorwärts Kötzſchen die klate Füh
rung in der Tabelle mit nur einem Verluſtpunkt. gefolgt von
Germania Merſeburg. Wacker Zörbig und Spvrtring Mü-
cheln mit je zwei Verluſtpunkten: allerdings ſchwebt z. Zt.
noch eine Berufung bei der Gaubehörde beir. Svielberechti-
gung eines Kötzſchener Spielers, wie auch Röſſen ſeine ge
wonnenen Spiele ſämtlich geſtrichen bekommt. da mehrere
h der Mannſchaft noch nicht berechtigt ſind. für Röſſen
zu ſpielen.

Bundespokalſpiele 1921. Vorrunde 9. Oktober 1921. Jn
Stettin ſpielen Norddeutſchland gegen Balten. in Breslau
Südoſt gegen Mitteldeutſchland und in MünchenGladbach
Weſt gegen Norddeutſchland. Spielfrei iſt Berlin.

Zwei neue deutſche Leichtathletikrekorde. Jn Züffenhaufen
wurden bei den Weitkämpfen des Krafiſportvereins Zuffen
hauſen von Fritz Weniger (Zuffenhauſen) im 25PfundGe
wichtwerfen mit 18 Meter und im ZentnerSteinſtoßen

Regeln beobachten werde, aus Furcht, keine davon zu erfüllen.
t 10,94 Meter zwei neue deutſche Höchſtleiſtut en aufge



erfreuen sich

allgemeiner Jan
Amtliche Anzeigen

(336 Auf Grund der Berfügung des Herrn
Miniſters des Jnnern vom 26. September 1921 W
habe ich heute die auftragsweiſe Verwaltung
des Landratsamtes Merſeburg übernommen.

Merſeburg, den 3. Oktober 1921.

Der kommiſſariſche Landrat-
Guske.

835 Achtung ehem. Kriegsgefangene.
Der Hilfsausſchuß des Kreiſes Merſeburg

teilt uns mit, daß nach den neueſten Richt-
linien, Anträge auf Löhnungsbeihilfe, die bei
den Kriegsgefangenenſtellen reſp. Abwicklungs-
ämtern geſtellt und bis zum 15. 8. 21 von dieſen
noch nicht erledigt waren, nunmehr bei den
Hilfsausſchüfſſen (zuſtändig für den Kreis
Merſeburg Kreishilfsausſchuß Merſeburg,
Kl. Ritterſtraße 15 ptr.) geſtellt werden müſſen
und zwar für den Stadt- und Landkreis W
Merſeburg bis zum 15. Oktober 1921.

Merſeburg, den 3. Oktober 1021.
Der Kreishilfsansſchnß.

J. A: Kürſten.

lichesu Fni ben

Jahresproduktion 150 000 Waggons
hefert prompt geschöttet und gesetst.

Michel-Briket-Perkaufsstelle m. b. H.

Fernspr. 82. Neumarkt 67.

Saat
empfiehlt

Friedrichswerther

Berggoldweizen 1. Abſagt

BBüttwücha, BVreiteſtraße 22.
die mit dieſer teuren Leidenſchaft be J
haftet ſind, werden durch unſer bewährtes
„Ab ſt i n“ befreit.

Packung zur 8-wöchigen Kur 8 MkK.,
Nachn. 45 Pf. (Unſchädl.)

goranttert. 1890 Danukſchr. Heutsch Co., Neuköiln, Poſtf Nr.
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für Haut- und Geschlechtsleiden
Halle a. S. Gr. Vlrichstr. 54 r. Tel. 6497

Sarechstanden des speriniarztes:
Woche atags: 10 3 aber n wochs.

i Getrennte Warteränme.
än. an an S e

lügllharciſruße 32
jInh,? MWillu khrentraut

or der ſteigenden Teuerung bietet Jhnen mein reich
haltiges Lager ganz beſonders günſtige Vorteile.
Decken Sie noch rechtzeitig Jhren Bedarf

Herren -5liefe Der h ln rn rein 1
herren- 5tie el a T apreau, Rindbox nur 5

2Mk. 250. 240. 2 225. 215. 200. 190. 178.

ſeeeeehee eallerbeſte Berarbeitung, Doppelſohle,rein Lederabſatz, Zwecken, Eiſen Mk 155

Burſchen5tigefel iel
Damen-Halbſchuß e ar

Rindbox mit und ohne Lackkappe, auch mit niedrigen aAbſähen Mk. 148 125. 120. I5,
El
Frauuen-spangenſchuß oledet, ertea z 93,

ſnder-öliefel äfn an o o do 35,
Primg bedernanloßeln, Cord- und Plüſchnantoßeln,
Gederhausſchuße, Segelluchſchuße, lurnſchuhe,

ſänclerſüefel von Nr, 18 an.

Bumenjtiefel guch mit medrigen Abſähen
in verſchiedenen Preislagen.

n van ſt inn n
„Rheingold

in. Hugo Richteren ber. lüglich Konzert
im Sreise-westaurant:

Gute 5peiſen u, Getrünke.
Vereinszimmer noch frei.

h Mir Co
Kaksſeller-Keſtaurant,

ß

m
M
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Jeden Mittwoch von /8--11 Uhr
Jeden Sonntag von 5--11 Uhr

J Künſtler Anterhaltungsmuſiß.

Eintritt frei! Otto Kieler
i a a h n e m x e e a r
2Wä>ä>hää>ähä 40 teeääää e

Kheing od.inhaber: Hugo Richter, 9 Nr, 202.

Jeden Dienstag und Freitag

Scene MIIIIIIE
den getr.

C0 o Großer

WitwenVall,

öpezial- Relnn n

für MWollwaren,

I. Heu re
Belgrube 29.
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Sicherwirkende

hustenmittel
kaufen Sie am besten in der

Ritter Drogerie
Werner Mahlfeldt

Fernruf 245 KI—. Rätterstr. O

e S Sportmühen
e blaue Kegattg und Füegermüten

selöſtoinder Kergwutten

nicht.e einemrüſche Duuerwöſche
e Größte Fuswahl, L Billigſte Preiſe.
J. G Knauth Sohn.
en

Se e e eIrVennhene- Mdnnne

neueſte Farben und Formen

Sammelbogen
Dſür Brotmarken

hält wieder auf Lager und sind in
jedem Quantum 2u beziehen

Geschäftsstelle

r

Adler Drogerie
W. Kiesticeh

Vorteilhafteste

Fimkaufsquelle
in allen einschlöägigen

Artikeln
des MNerseburger Tageblatt
Merseburg, Höälterstr. 4. Tel. 100.

e
e

S

S
a
e

e

e

l

t

W

MerseburgesS.
Enitenplan Inh. A. Atzel. Telefon 95
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